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Das Jahr 2021 litt unter den Einwirkungen des Corona-Virus und schon geht es nahtlos in das 
Jahr 2022.  
Trotz aller Widrigkeiten konnte die Arbeit in den Fachbereichen ohne Unterbrechung durchgeführt 
werden. Dafür gilt ein besonderer Dank allen Mitarbeitenden, die unter den gegebenen Bedin-
gungen stets für die Belange und Anfragen der Kinder, der Jugendlichen und der Erwachsenen 
ansprechbar waren. 
Der Dank geht auch an alle Mitglieder des Vorstandes, die die nicht immer einfach zu treffenden 
Entscheidungen verantwortlich mitgetragen haben.    
Für die Zeit nach der Unwetterkatastrophe in der Mitte des Jahres, die auch in Trier und Umge-
bung für Überschwemmungen und Zerstörungen sorgte, konnten mit anderen Organisationen 
zusätzliche Hilfs- und Beratungsangebote gemacht werden. In diesem Zusammenhang verdient 
die Flexibilität aller Mitarbeitenden und deren persönliche Bereitschaft, weit über das normale 
Maß hinaus Termine wahrzunehmen, allerhöchste Anerkennung und Respekt. 
Auf dieser Basis blicken wir optimistisch auf das neue Jahr und auf die weiterhin zu erwartenden 
Herausforderungen. 
 
Dabei gilt Gleiches wie im vergangenen Jahr, woran wir gerne noch einmal erinnern und woran 
sich unsere Wünsche für das Jahr 2022 orientieren: 

 an die notwendigen zwischenmenschlichen Kontakte, vor allem für Ältere aber auch beson-
ders für unsere Kinder und Jugendlichen 

 an eine liebevolle Umarmung, eine herzliche Begrüßung oder ein Lächeln 

 an das ungezwungene Zusammensein mit der Familie, den Freunden und allen Bekannten 
als Basis für alle unsere Beziehungen 

 an das Recht auf Weiterbildung in Schulen und in Ausbildungsbetrieben 

 an das Recht auf Freizeitgestaltung unserer Kinder und Jugendlichen 
 
Mit der Hoffnung auf eine Verbesserung der Lebensumstände verbinden wir die guten Wünsche 
für allerbeste Gesundheit. 
 
Wie immer zum Schluss unsere herzliche Bitte: 
 

Helfen Sie alle mit, das Leben „unserer“ Kinder ein wenig besser zu machen! 

Werden Sie selbst aktiv zu Kinderschützern! 

  

Vorwort 
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1.1 Ehrenamtlicher Vorstand und ehrenamtliche Mitarbeitende 
 
Geschäftsführender Vorstand: 
Bruno Worst Vorstandsvorsitzender 
Marion Friedrich stellvertretende Vorstandsvorsitzende 
Helmut Mencher stellvertretender Vorstandsvorsitzender 
Monika Passek Schatzmeisterin (ab 30.09.2021) 
 
Weiterer Vorstand: 
Aurelia Bartels Beisitz 
Anne-Kathrin Kriegsmann Beisitz 
Gisela Schmitz Beisitz 
Ulrike Zell  Beisitz/Schriftführerin 
 
Weitere Mitarbeitende in ehrenamtlicher Funktion: 
Elke Boné-Leis Projektbeauftragte 
Yvonne Gouverneur Telefonische Rechtsberatung 
Adelheid Peck Leitung Krankenhausbesuchsdienst 
 
1.2 Hauptamtliche Mitarbeitende 
 
Beratungsstelle: 
Daniela Zeimet Diplom-Psychologin 
 
Begleiteter Umgang: 
Harald Wiesenmüller Diplom-Psychologe und Industriekaufmann 
 
Fachstelle „Lichtblick“: 
Bianca Mayeh B.A. Sozialpädagogin (bis 31.05.2021) 
Isabel Boos B.A. Sozial- und Organisationspädagogin (ab 01.06.2021) 
  
Kinderschutzdienst: 
Kirsten Erdtmann Diplom-Päd., Kinder- u. Jugendlichen-Psychotherapeutin 

Monika Hintzen-Grundmann Diplom-Psychologin 

Anja Meine Diplom-Pädagogin (01.06.21 bis 31.05.22 Freistellung)
  
Beate Walgenbach-Anheier Diplom-Pädagogin 
 
Kinder- und Jugendtelefon: 
Birgit Scharp Diplom-Kauffrau  
 
Verwaltung: 
Corinna Engelmann Geschäftsführerin 
Ulrike Blümke Bürofachkraft 
  

1. Der Vorstand und die Mitarbeitenden beim DKSB OV/KV Trier e.V. 
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2.1 Bericht des Vorstands 

 
2.1.1 Personalien 

 
Gleich zum Jahresbeginn übernahm Frau Birgit Scharp die vakante Stelle der Leitung des Kin-
der- und Jugendtelefons.  
In den Fachbereichen kam es zu einer Neubesetzung im Bereich der Fachstelle „Lichtblick“. Ab 
dem 01. Juni übernahm Frau Isabel Boos die am 31. Mai freigewordene Stelle. 
Im Februar endete die Probezeit von Frau Ulrike Blümke, so dass die Verwaltung damit wieder 
„in festen Händen“ ist.  
Im September 2020 hatte Frau Monika Passek das Amt der Schatzmeisterin kommissarisch 
übernommen. In der am 30.September 2021 abgehaltenen Mitgliederversammlung wurde sie of-
fiziell in ihrem Amt bestätigt. 
Unser Dank gilt allen, die uns in schwieriger Zeit aus einer prekären Situation herausgeholfen 
haben. Allen wünschen wir viel Glück, Erfolg und alles erdenklich Gute bei der Bewältigung der 
ihnen gestellten Aufgaben. 
 

2.1.2 Mitgliederversammlung 2021 

 
Nach dem Aussetzen der Mitgliederversammlung (MGV) im vergangenen Jahr 2020 sollte doch 
noch einmal aus dringenden Gründen eine Versammlung stattfinden. Es ging einmal um ver-
schiedene Änderungen unserer Satzung und zum anderen darum, den Status der Schatzmeiste-
rin offiziell festzuschreiben.  
Beide Hauptpunkte wurden durch die MGV beschlossen. 
 

2.1.3 Statistik 

Die Mitgliederzahl belief sich am 31.12.2021 auf 417 Personen. 
 
Für das Ehrenamt war das Jahr 2021 noch schwieriger als das Vorjahr. 
Trotzdem wurde versucht, die Arbeit im Kinderschutzbund so aktiv wie möglich mitzugestalten. 
In Zahlen heißt das:  
 

 ehrenamtliche Stunden Vorstand:  1.849 

 weitere Stunden Ehrenamt:  5.642 
 
Alle geleisteten ehrenamtlichen Stunden:  7.491 
  
Gegenüber dem Jahr 2020 ist die Zahl der ehrenamtlichen Stunden um ca. 38 % gesunken. 
Dieser Rückgang ist zum größten Teil dem Corona-bedingten Ausfall vieler Aktivitäten, vor allem 
dem Krankenhausbesuchsdienst, geschuldet. Weitere Ausfälle waren auch in anderen Bereichen 
festzustellen, wenn auch mit geringerem Ausmaß.  
Die Aktivitäten des ehrenamtlichen Vorstandes hingegen sind um 12 % gestiegen. Positiv ist an-
zumerken, dass mit diesem ehrenamtlichen Einsatz aller im Kinderschutzbund Tätigen, die 
grundlegenden Fachangebote weiter durchgeführt werden konnten. 

 

2. Berichte 
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2.1.4 Projekte/Aktivitäten 

2.1.4.1 Vorstand 
 
Trotz der ständig wechselnden Hygiene- und Kontaktvorschriften hat der Vorstand versucht, 
den Dienstbetrieb während des ganzen Jahres mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten. Dabei konnte 
die Unsicherheit bei den Beschäftigten, den ehrenamtlich Tätigen und den Besuchern nicht immer 
ausgeräumt werden. Die Verwaltung konnte den Vorstand in vielerlei Hinsicht unterstützen und 
entlasten. Um das zu gewährleisten, wurden die notwendigen Schutzmittel beschafft und zur Ver-
fügung gestellt. 
 
Die Arbeit einer hauptamtlichen Geschäftsführung kam gerade in dieser Zeit so richtig zum 
Tragen. Als Bindeglied zwischen Vorstand, Hauptamt und Ehrenamt und durch die gute Zusam-
menarbeit innerhalb der Verwaltung wurden viele Herausforderungen gemeistert. 
Wie schon in den Jahren zuvor angemerkt, fehlt weiterhin die finanzielle Unterstützung durch die 
Verwaltungen der Stadt und des Kreises als Zeichen der Wertschätzung unserer geleisteten Ar-
beit. 
 
Als Datenschutzbeauftragter konnte eine in Trier ansässige Person gefunden und mit der Wahr-
nehmung der Aufgaben betraut werden. Somit sind kurze Wege und eine schnellere Bearbeitung 
von entstehenden Aufgaben erreicht worden. 
 
In der Zusammenarbeit mit dem Jugendamt der Stadt Trier gibt es neue Ansprechpartner. Nach 
dem Weggang von Frau Kattoor stellten sich im August Herr Rinnenburger als neuer Jugendhil-
feplaner und im Dezember Frau Lehnert als neue Kontaktperson für uns vor. 
 
Die für das Projekt „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“ Verantwortlichen hatten sich wieder 
viel vorgenommen, um die erfolgreiche Arbeit für Kinder und Jugendliche aus den verschiedens-
ten kulturellen Kreisen fortzusetzen. Ein eigener ausführlicher Beitrag dazu ist in diesem Jahres-
bericht enthalten.  

 
Beim Begleiteten Umgang (BU) wurden alle Anstrengungen unternommen, die Umgänge wei-
terhin durchzuführen. Voraussetzung war allerdings das Einverständnis der Betroffenen, der eh-
renamtlichen Kräfte und des Verantwortlichen zu den jeweils gültigen Auflagen für die Durchfüh-
rung der Kontakte. Das BU-Café konnte aufgrund der Beschränkungen auch weiterhin nicht statt-
finden und fiel als Treffpunkt wieder komplett aus.  
 
Im Zusammenwirken zwischen unserer aufgerüsteten EDV-Anlage und der komplett erneuerten 
Telefonanlage kam es immer wieder zu Störungen. Durch die Vergabe des Auftrages zur Be-
treuung unserer Kommunikationsmittel in die Hand einer hiesigen Telekommunikationsfirma 
konnte auch da eine Verbesserung bzw. eine schnelle Reaktion zur Beseitigung von Problemen 
erreicht werden. 
 
Im Jahr 2021 wurde kein Unfall in unserem Haus „Meine Burg“ bekannt. Alle Aktivitäten, die 
außerhalb unseres Hauses stattfanden, verliefen ebenfalls unfallfrei. 
 
2.1.4.2 Weitere Aktivitäten 

 
Der Betriebsausflug des Kinderschutzbundes führte diesmal nach Mannebach. Mit den beiden 
Packeseln Bilbo und Gandalf ging es zum Lebensfluss Dorfpark nach Fisch, wo wir uns eine 
ausgiebige Rast gönnten. Nach der Rückkehr rundete ein gemeinsames Mittagessen in Trier den 
besonderen Tag ab.  
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Die Kinderschutztage fanden vom 03. – 05.September in Hannover statt. Den dort geltenden 
Schutzmaßnahmen fielen die Veranstaltungen zur Eröffnung sowie zum Abschluss der doch in-
tensiven Tagung zum Opfer. Als Veranstaltungsort für die nächsten Kinderschutztage im Jahr 
2022 wurde nochmals Schwerin ausgesucht.  
 
Alle Veranstaltungen in der Stadt Trier durch den Kinderschutzbund oder zu dessen Gunsten 
fielen überwiegend aus. Dadurch entgingen dem Kinderschutzbund Einnahmen in nicht unerheb-
licher Höhe. 
Näheres wird in dem Bericht der Geschäftsführung erwähnt. 
 
Besuch aus der Politik erhielt der Kinderschutzbund von Herrn Andreas Steier, CDU, sowie von 
Frau Verena Hubertz und Herrn Sven Teuber von der SPD. Herr Karacam vom Bündnis 90/Die 
Grünen informierte sich ebenfalls in unserem Hause. Alle zeigten sich interessiert und sehr an-
getan von der Arbeit des Kinderschutzbundes für Kinder und Jugendliche in unserer Region. 
 
Im Zusammenhang mit der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen im Kinderschutzbund be-
suchte uns eine Abordnung vom Trierer Jugendparlament (JuPa). Es gab einen informativen 
Austausch über die Einbindung von Kindern und Jugendlichen. Wegen der diesjährigen Neuwah-
len der Mitglieder im JuPa wird auf ein späteres Treffen verwiesen.  

 
2.1.4.3 Förderverein des Kinderschutzbundes 
 
Die Arbeit des Fördervereines wurde durch die bestehenden Regelungen fast lahmgelegt. Wir 
sind sicher, dass alles Menschenmögliche getan wird, die Aktivitäten so schnell wie möglich wie-
der aufzunehmen, um den Kinderschutzbund auch weiterhin gut zu unterstützen. Der Vorstand 
des Kinderschutzbundes freut sich auf die weitere gute Zusammenarbeit. 
 
2.1.4.4 Ausblick 
 
Im Jahr 2022 stehen die Neuwahlen des Vorstandes an. Es ist jetzt schon absehbar, dass es zu 
Veränderungen kommen wird. Eine kontinuierliche Weiterführung der Geschäfte scheint aber ge-
währleistet. Im Hinblick auf die zu erwartenden Herausforderungen ist das von großer Wichtigkeit, 
gilt es doch, unter weiter schwierigen Bedingungen Entscheidungen zu treffen, die für alle im und 
für den Kinderschutzbund Tätigen tragbar sind. Nur mit vereinten Kräften und stetiger Anpassung 
an die besondere Situation ist eine Bewältigung der gestellten Aufgaben möglich. 
Es ist ebenfalls zu erwarten, dass es noch Aufgaben im Zusammenhang mit der Bewältigung der 
Flutkatastrophe gibt. Auch hier ist die Zuversicht vorhanden, dass wir mit unseren Fachkräften 
die Angebote für Kinder und Jugendliche weiter anbieten können. 
 
Wir wollen mit dem Kinderschutzbund weiterhin die Anlaufstelle sein, in der die Betroffenen Ge-
hör, Entlastung und Begleitung erfahren können – die Lobby für Kinder.  
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2.2 Geschäftsbericht 

 
Unsere Fachbereiche Begleiteter Umgang, Kinderschutzdienst, Beratungsstelle und die Fach-
stelle „Lichtblick“ konnten ihre Arbeit unter den entsprechenden Kontakt- und Hygienevorschriften 
erfolgreich durchführen. 
Auch unsere Projekte, die wir jedes Jahr für Kinder und Jugendliche aus der Region anbieten, 
konnten wir wie gewohnt durchführen. In diesem Jahr boten wir ein Hip Hop Tanzprojekt, Boul-
dern in der Kletterhalle, „Von Tieren lernen“, einen mehrtätigen Töpferkurs, zwei Selbstbehaup-
tungskurse und unsere „Beauty Days“ an. 
Dank unserer Sponsoren konnten diese auch in vollem Umfang finanziert werden. Die Gesamt-
summe der Projekte belief sich auf 9.542,00 €. Dafür bedanken wir uns bei unseren Sponsoren 
Bilstein Thyssen, Karate-Do und Selbstverteidigung Panscha, der Steuerkanzlei Ludwig & Kolle-
gen, den Auszubildenden des Nells Park Hotels; MT-ifs, der Firma Alte GmbH sowie der Lotto 
Stiftung. 
Darüber hinaus haben wir noch zusätzlich einen Schwimmkurs im Stadtbad Trier anbieten kön-
nen. Dies freute uns besonders, da es für die Kinder in dem vorherigen Jahr Corona bedingt nicht 
möglich war, einen Schwimmkurs besuchen zu können. Hier gilt unser besonderer Dank der Reh-
kids Stiftung.   
Da wir stets einen hohen Eigenanteil zur Finanzierung unserer Fachstellen erbringen müssen, 
möchten wir uns auch an dieser Stelle ganz herzlich bei der Herbert und Veronika Reh Stiftung 
für die großzügige finanzielle Unterstützung unserer Fachstelle „Lichtblick“ bedanken. 
Des Weiteren haben in den Fachstellen „Kinder-und Jugendtelefon“ und „Begleiteter Umgang“ 
Ausbildungen, Fortbildungen und Supervisionen unserer ehrenamtlichen Mitarbeitenden stattge-
funden, die vom MFFJIV bezuschusst und durch unsere Eigenmittel finanziert wurden.  
Die ehrenamtlichen Mitarbeitenden im „Krankenhausbesuchsdienst“ konnten ihre Besuche im 
Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen Corona bedingt bedauerlicherweise nicht durchführen. 
Das Besuchsprogramm wurde nach Rücksprache mit der Leitung des Klinikums aufgrund der 
Kontaktbeschränkungen der Regierung am 15.03.2020 vorerst eingestellt. Trotzdem konnten die 
Ehrenamtlichen eine Supervisionen wahrnehmen 
Für unsere hauptamtlichen Mitarbeitenden fand im Jahr 2021 eine Supervision statt. Des Weite-
ren nahmen unsere Mitarbeitenden wie gewohnt an Fortbildungen, Regionaltreffen und Arbeits-
kreisen teil. Jedoch fanden diese in der Regel als Online- oder Hybridveranstaltung statt. 
Die hauptamtlichen Mitarbeitenden nutzen auch weiterhin ihre Dienst-Smartphones zur besseren 
Erreichbarkeit  unserer Klienten auch außerhalb ihrer regulären Bürozeiten. 
Dank der Anschaffung von drei Tablets konnten auch in der Fachstelle Begleiteter Umgang die 
Besuchskontakte teilweise in hybrider Form angeboten und durchgeführt werden.  
 
 
2.3 Projekt „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“ 
 
Das Jahr 2021 brachte erneut große coronabedingte Einschränkungen und damit gleichzeitig 
Mehraufwand für das Integrationsprojekt „Kultur & Krea-
tivität ohne Grenzen“ (KuK). Die Auswirkungen der Pan-
demie, Lockdowns, strikte Hygiene-Auflagen und die da-
mit verbundenen Einschränkungen forderten das Team 
enorm. Trotz erheblicher Einschränkungen konnten im 
Jahr 2021 etliche Veranstaltungen (Workshops – Ferien-
freizeiten sowie 2 Exkursionen mit jeweils ca. 50 Kindern 
und ihren Begleitpersonen) stattfinden. Es konnten nur 
begrenzt Kinder und Jugendliche unter den vorgegebenen Hygienemaßnahmen an den regulären 
Veranstaltungen in den Räumen von „Meine Burg“ teilnehmen, darum wurden die meisten Ver-
anstaltungen in der freien Natur angeboten.  
„Kultur & Kreativität ohne Grenzen“ ist erneut im Jahr 2021 das Angebot des Kinderschutzbun-
des, das am erfolgreichsten besucht wurde. Die Dankbarkeit der Eltern, die Begeisterung der 
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Kinder und Jugendlichen sowie der freudig-engagierte Einsatz der Akteurinnen und Akteure so-
wie des gesamten Betreuerteams sind Zeichen der Wertschätzung und Effektivität des Pro-
gramms.  
Das Kulturprojekt wurde im Mai 2021 offiziell in seiner vorgegebenen Form beendet, und fortan 
auf „Workshop“-Basis weitergeführt. Dies ermöglicht eine Honorar- bzw. Aufwandsentschädigung 
der Akteurinnen und Akteure. Durch die Akquise zusätzlicher Gelder verschiedener Sponsoren 
und Stiftungen ist dies möglich. Im Vorfeld werden geplante Workshop-Projekte inhaltlich wie 
kostenmäßig bei Sponsoren vorgestellt und können dadurch entsprechend finanziert werden. Die 
eigens produzierten Filmdokumentationen zu jeder Veranstaltung dienen dabei als Rückmeldung 
und zur weiteren Motivierung. 
Sponsorenakquise bedeutet zwar einen großen Arbeitsaufwand – ist allerdings sehr lohnenswert, 
wie das Jahr 2021 zeigt. Zusätzlich wird auch in Zukunft mehr mit sozialen Plattformen gearbeitet. 
Dies erweist sich als sehr erfolgreich, wie das Projekt „Lern-Förderung nach defizitären Corona-
zeiten“ bei Betterplace.org zeigt. Leider wurde das Partnerprojekt „Meine Hilfe zählt – TV Trier“ 
eingestellt. 
Wir bedanken uns für viele private Zuwendungen – Sach- und Geldspenden - sowie ganz beson-
ders bei folgenden Stiftungen, die einzelne Workshops, Ferienfreizeiten und Exkursionen finan-
zierten bzw. ermöglichten: 
  
1. Herzenssache 
2. Reh-Stiftung 
3. Kostka-Stiftung 
4. Stiftung van Meeteren 
5. Aktion Mensch 
6. „gemeinsambewirken“ Sparkasse Trier 
7. Lotto Rheinland-Pfalz 
8. „die LINKE“-Stiftung 
 
Resümee:  
Im Jahr 2021 fanden insgesamt 15 Veranstaltungen statt, 3 viertägige Ferienfreizeit-Ange-
bote, 2 ganztags-Freizeiten sowie 2 Tagesexkursionen.  
(siehe auch Archiv 2021 bei   www.kultur-burg.de)  
Weiterhin wurden Projekte der Fachdienste über das „KuK“-Budget finanziert und gleich-
zeitig vom KuK-Ehrenamt unterstützt.  
Danke an das gesamte Team „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“, das durch seinen eh-
renamtlichen Einsatz das Jahr 2021 für uns alle - trotz aller Widrigkeiten und Einschrän-
kungen - mit positiven Gedanken erinnern lässt! 
 
 
2.4 Finanzen 
 
2.4.1 Jahresbericht der Schatzmeisterin 
 
Auch der Jahresabschluss 2021 ist geprägt durch große Anstrengungen für einen ausgegliche-
nen Haushalt. Corona und die Flutwelle im Sommer führten zeitweise zu einem Einbruch bei den 
eingehenden Spenden. Durch großen Einsatz des Vorstandes und unserer Geschäftsführerin 
Corinna Engelmann ist es gelungen, ausreichend Spenden und Stiftungsgelder zu bekommen. 
Ein großer Dank an Alle dafür! Einige geplante Projekte konnten 2021 durchgeführt werden, al-
lerdings mit eingeschränkter Teilnehmerzahl. 
 
Die Ausgaben in 2021 beliefen sich auf € 418.966,00. Davon entfallen Kosten in Höhe von 
€ 319.300,00 auf das Personal. Diese wurden gedeckt durch Zuschüsse von Stadt/Kreis und 
Land in Höhe von € 293.526,00 und Spenden/Bußgelder in Höhe von € 123.817,00. Ein Teil 
dieser Spenden fließt in Projekte für 2022.  
 

http://www.kultur-burg.de/
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Der Ausblick auf 2022: 
Neue Angebote in Zusammenarbeit mit der Stadt und dem Kreis entwickeln sich sehr positiv. Es 
gibt auch die Hoffnung, dass es Lockerungen bei den Coronabeschränkungen geben wird und 
wir wieder mehr Veranstaltungen durchführen können.  
 
 
2.4.2 Weitere finanzierte Maßnahmen  
 
für das Kinder- und Jugendtelefon (KJT):  

- Ausbildung einer neuen Beratungsgruppe, Fortbildungen, Supervision, die Teilnahme an 
der Mitgliederversammlung „Nummer gegen Kummer“, Arbeitstagungen, Fachgespräche 

 
im Bereich des Begleiteten Umganges (BU): 

- Supervision, Fortbildungen 
 
beim Krankenhausbesuchsdienst:   

- Supervision 
 
im Bereich der hauptamtlich Mitarbeitenden: 

- Fortbildungsmaßnahmen, Supervisionen, Fortbildungstage und die Teilnahme an Arbeits-
kreisen, Regionaltreffen, Bundestagungen, Fachtagen, Ausstattung mit Dienst-Smartpho-
nes zur Erhaltung der Kontakte 
 
 

2.4.3 Fachstelle „Lichtblick“ 

 
Zur Situation in der Fachstelle hat es Gespräche mit den Verwaltungen der Jugendämter der 
Stadt und dem Kreis gegeben. Bei dem Angebot war zu berücksichtigen, dass Zuschüsse nur 
von der Stadt Trier gezahlt wurden und die Aktivitäten im Kreis zurückgefahren werden mussten. 
Die Ziel- und Leistungsvereinbarungen mit der Stadt lassen eine Ausweitung der Aktivitäten zu, 
wenn es zu einem entsprechenden Abschluss mit dem Kreis kommen würde. Weiterführende 
Gespräche wurden geführt und eine Anpassung des Angebotes angedacht. Leider lässt die Um-
setzung und somit eine Erweiterung im personellen Bereich auf sich warten. Ende März 2021 
läuft das befristete Arbeitsverhältnis mit der momentanen Stelleninhaberin aus.  
 
2.4.4 Förderverein des Kinderschutzbundes 
 

Der Förderverein hat dem Kinderschutzbund die Möglichkeit geboten, für unverhoffte Ereignisse 
auf finanzielle Mittel zugreifen zu können. Sichergestellt wurden so auch geplante Aktivitäten, die 
durch entgangene Einnahmen des Kinderschutzbundes nicht stattgefunden hätten. Diese Rü-
ckendeckung bedeutet den Verantwortlichen im Kinderschutzbund sehr viel und gibt auch dem 
ehrenamtlichen Vorstand ein gutes Gefühl. Der Vorstand des Kinderschutzbundes bedankt sich 
für die große Unterstützung und Entlastung. 
 

 

2.5 Ehrungen 
 
Am 30.09.2021 wurde im Rahmen der Mitgliederversammlung die „Goldene Ehrennadel“ an Frau 
Marion Friedrich verliehen. Wir gratulieren recht herzlich zu dieser verdienten Auszeichnung. 
 
Am 15.11.2021 wurde in der Mainzer Staatskanzlei der Verdienstorden des Landes Rheinland-
Pfalz durch die Ministerin Frau Daniela Schmitt an Frau Elke Boné für ihre großen Verdienste 
verliehen. Dafür ein besonderer Glückwunsch und der Dank des Vorstandes. 
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2.6 Dank 
 
Dank sagen wir 

- allen Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen des KSB 
- den für den Verein tätigen Honorarkräften 
- den Verwaltungen der Jugendämter der Stadt Trier und des Kreises Trier-Saarburg 
- den Ministerien in Rheinland-Pfalz 
- den Gerichten 
- der Sparkasse Trier 
- der Volksbank Trier 
- der Sparda-Bank Südwest 
- der PSD-Bank 
- den Winzern, Kellereien, Getränkelieferanten, Bäckereien, Metzgereien, Gärtnereien 
- den Künstlern, Musikern und Veranstaltern 
- den Schülerinnen und Schülern des FWG  
- dem „Trierischen Volksfreund“ 
- dem „Wochenspiegel“ 
- den Angehörigen, Freunden und Bekannten unserer Ehrenamtlichen 

 
Ein Dankeschön für die Unterstützung an 

- McDonald’s 
- Fr. Theresia Quint, Sponsoring Quint-Food  
- Lotto-Stiftung 
- Weingut Martin Conrad, Brauneberg 
- Saar-Mosel-Winzersekt, Trier 
- Weingut Jobst Karp, Brauneberg 
- Stiftung van Meeteren 
- Gemeinsam bewirken – Spendenplattform SK Trier 
- Manuela LaVecchia – Galileo Food 
- Autohaus Hess, Trier 
- Fa. Euromaster, Trier 
- Herbert und Veronika Reh-Stiftung 
- Rehkids-Stiftung 
- Druckerei Ensch 

 

2.7 Annexe 
 
Für alle, die ihre Verbundenheit mit dem Kinderschutzbund und seinen Angeboten für Kinder und 
Jugendliche auf andere Weise zeigen wollen, ist an dieser Stelle noch einmal unser Spenden-
konto bei der Sparkasse Trier angegeben: 
 

 
Sparkasse Trier : 
 
IBAN   DE17 5855 0130 0000 1322 82 

 
BIC   TRISDE55 

 
 
Auf Wunsch wird gerne eine Spendenquittung ausgestellt. 
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2.8 Auflistung von Terminen des Vorstandes 
 
Interne Treffen: 

 Vorstandssitzungen (6) 

 Mitgliederversammlung 

 Bewerbungsgespräche 

 Gespräche mit Datenschutzbeauftragten 

 Betriebsausflug 
 

Regionale Treffen: 

 Sitzung des Jugendhilfeausschusses der Stadt Trier (6) 

 Treffen Mitglieder des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverbandes (DPWV) (4) 

 Treffen mit der Verwaltung des Jugendamtes der Stadt Trier 

 Treffen mit der Verwaltung des Jugendamtes des Kreises Trier-Saarburg 

 Einladung der SPD, Moselperle Trier 

 Treffen mit Vertretern der CDU, der SPD und Bündnis 90/Grüne 

 Treffen mit Vertretung des Jugendparlamentes Trier 

 Treffen mit Frau Rouhi, Triki-Büro Trier 
 
Überregionale Treffen: 

 Mitgliederversammlung des Landesverbandes (virtuell) 

 Jahreskonferenz des Landesverbandes (LV) Rheinland-Pfalz (virtuell) 

 Vorstandssitzungen des Landesverbandes (LV) Rheinland-Pfalz (8) 

 Mitgliederversammlung des Bundesverbandes (virtuell) 

 Kinderschutztage des Bundesverbandes in Hannover 

 Mitgliederversammlung, MGH Saarburg (virtuell) 

 Kinderrechtefachtagung (virtuell) 

 Verleihung des Landesverdienstordens, Staatskanzlei Mainz 

 Teilnahme in der Kommission zur Bewerbung für die Landesgartenschau 2027 
 
Spenden: 

 Frau Gerten-Briel, Langsur 

 „Helfende Hände“, Schüler des FWG, Trier 

 Lions, Trier 

 Ludwig & Kollegen, Steuerberatungsgesellschaft 

 Möbel Martin, Konz 

 Nells Park Hotel, Trier 

 Vet-Concept (H. Torsten Herz), Föhren 
Die Aufzählung ist alphabetisch geordnet und nicht nach der Höhe der Spende. 
Ein herzliches Dankeschön geht auch an die Spender*innen, die ungenannt bleiben wollen. 

 
Veranstaltungen: 

 Kindertag im Palastgarten, Trier 

 Stadtteilfest der SPD, Trier-Süd 

 Trier spielt 

 Kinderrechtetag, Kornmarkt Trier 

 Sterntaler-Weihnachtsmarkt im Brunnenhof, Trier 
 
Benefizveranstaltungen: 
Es konnten im Jahr 2021 keine Benefiz-Veranstaltungen durchgeführt werden. 
 
Sonstige Termine: 

 Mehrere virtuelle Webinare, Workshops, Weiterbildungen 
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2.9 Berichte und Themen aus den Fachbereichen 
 
2.9.1 Beratungsstelle 
 
Wir unterstützen Kinder und Jugendliche dabei, veränderte 
und belastende Lebenssituationen zu verstehen, angemes-
sen darauf zu reagieren und aktiv damit umzugehen. Des 
Weiteren und häufig parallel beraten wir Eltern und andere 
Bezugspersonen bei Fragen und Sorgen in schwierigen, 
konflikthaften Lebenssituationen, die im Zusammenleben 
mit Kindern und Jugendlichen entstehen. 
 
Zielgruppe 
 
Zum einen wenden sich Kinder und Jugendliche an die Be-
ratungsstelle: in einem für sie geschützten Rahmen können 
sie über das, was sie beschäftigt und ihnen Sorgen macht sprechen und mit unserer Unterstüt-
zung mittels unterschiedlicher und individuell abgestimmter Methoden Veränderungsmöglichkei-
ten erarbeiten. Gleichzeitig versuchen wir, die Kinder beim Identifizieren eigener Ressourcen und 
Stärken zu unterstützen, Selbstwirksamkeitserwartungen aufzubauen und den Selbstwert der 
Kinder zu stärken. Zum anderen stehen wir für Eltern und Bezugspersonen, sowie für Institutio-
nen, die mit Kindern und Jugendlichen zusammenarbeiten, mit unserem Beratungsangebot prä-
ventiv, unterstützend und begleitend zur Verfügung. 
 
Schwerpunkte der Arbeit 
 
Das Angebot der Beratungsstelle umfasst  

 Beratung und Begleitung für Kinder und Jugendliche, sowie Eltern-(teile) 

 Familienberatung 

 je nach Bedarf themenorientierte Gruppen für Kinder und Jugendliche 

 Multiplikator*innenarbeit mit Fachleuten anderer Institutionen in Stadt und Kreis 
 
Insbesondere bieten wir persönliche Beratung bei allgemeinen Lebensfragen von Kindern und 
Jugendlichen an, häufig in Hinblick auf die Trennung und Scheidung der Eltern, Verlust-
erfahrungen sowie konfliktreiche Entwicklungskrisen innerhalb der Familie. Die Beratung erfolgt 
bedarfsorientiert nach Terminabsprache. Gemeinsam werden Wege und Möglichkeiten ent-
wickelt, adäquat zu handeln. Dabei sind Stärken, Ressourcen und eigene Lösungsmöglichkeiten 
der Ratsuchenden handlungsleitend.  
 
Angebot und Methoden der Beratung orientieren sich am Einzelfall und dem Anlass, aus dem die 
betreffende Person die Beratungsstelle aufsucht. Telefonische, digitale und anonyme Beratungen 
sind ebenfalls möglich.  
 

Insgesamt auffällig ist eine Zweiteilung in Hinblick auf die Anliegen der Ratsuchenden: zum einen 
besteht ein Bedarf an kurzfristigen Beratungen mit einem spezifischen Anliegen oder einer spe-
zifischen Fragestellung, zum anderen werden ebenso häufig langfristiger angelegte Beratungen 
angefragt, in vielen Fällen verbunden mit Biografie- und Ressourcenarbeit sowie Selbstwert- und 
Selbstwirksamkeitsstärkung der beteiligten Kinder und Jugendlichen durch unterschiedliche, häu-
fig kreativ-lösungsorientierte Methoden. 
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2.9.1.1 Fachstelleneigene Projekte/Gruppenarbeit 
 

Biographiearbeit: 

Im Rahmen langfristig angelegter Biographiearbeit konnten 21 Jungen und Mädchen betreut wer-
den. Ein Gruppenangebot konnte leider aus zeitlichen und coronabedingten Gründen nicht kon-
zipiert und durchgeführt werden.   

 

Trennungs- und Scheidungsgruppe für Kinder: 

Mehrmals konnten eigentlich geplante Kindertrennungs- und scheidungsgruppen im Jahr 2021 
nicht durchgeführt werden, teilweise aufgrund des Lockdowns, teilweise aber auch aufgrund der 
Eltern der Kinder, die einem Gruppenangebot wegen des Ansteckungsrisikos skeptisch gegen-
überstanden. Stattdessen wurden die betroffenen Kinder sowie deren Familien in Einzelarbeit 
begleitet und zu einem konstruktiven Umgang mit der Trennung der Eltern angeleitet.  

 

Mitarbeit in Arbeitskreisen: 

 AK Gewaltprävention der Stadt Trier und des Landkreises Trier-Saarburg: hier vor allem 
Mitarbeit bei der Planung der Gewaltpräventionswochen und der Theateraufführungen 
„Handy, Megas, Apfelkuchen“ der Polizeipuppenbühne Trier zum Thema Cybermobbing 
und Mobbing. 

 AK Trennung und Scheidung der Stadt Trier und des Landkreises Trier-Saarburg 

 AK Trauer in Trier 
 
Beratung in der Schule/in Institutionen: 
 
In der Treverer-Schule fanden regelmäßig Beratungen von Schüler*innen statt.  
Aufgrund der Corona-Pandemie war es ansonsten schwierig, Beratungen vor Ort in Schulen oder 
Institutionen durchzuführen. Stattdessen fanden die Beratungen falls möglich in den Räumlich-
keiten des Kinderschutzbundes oder häufig auch telefonisch statt. Die Entwicklung 2022 wird 
zeigen, inwiefern wieder vermehrt Angebote in den Schulen und Stadtteilzentren möglich und 
sinnvoll sind. Gleichzeitig lässt die momentane Auslastung der Beratungsstelle viele zusätzliche 
Beratungen an unterschiedlichen Orten mit der dazugehörenden Pendelzeit leider derzeit nicht 
zu.  
 
Selbstsicherheits- und Selbstbehauptungskurs für Jungen: 
 
In den Herbstferien organisierte die Beratungsstelle in Zusammenarbeit mit dem Verein Karate 
Do und Selbstverteidigung Trier e.V. einen Selbstsicherheits- und Selbstbehauptungskurs für 
Jungen, an dem 9 Jungen im Alter von 7-12 Jahren erfolgreich teilnahmen. 
 
Ich schaff‘s-Programm: 
 
Das Angebot des lösungsorientierten „Ich schaffs!“-Programms vor allem für Grundschulkinder 
wird weiterhin gut angenommen. Hierbei werden die Kinder und Jugendlichen mittels eines 15-
Schritte-Programms beim Erlernen neuer Fertigkeiten sowie alternativer Problemlösefähigkeiten 
angeleitet. Die Nachfrage nach diesem Angebot steigt stetig. 
 
2.9.1.2 Entwicklung und Trends 
 

2021 ist die Anfrage nach Begleitung durch die Beratungsstelle erneut gestiegen: Insgesamt 
wandten sich 279 Ratsuchende an die Beratungsstelle (im Vergleich zu 259 Ratsuchenden im 
Jahr 2020 und 160 Ratsuchenden im Jahr 2019).  Damit ist die Beratungsstelle am maximalen 
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Kapazitätslimit angekommen, da durchschnittlich 14 – 15 Beratungen pro Woche durchgeführt 
werden mussten, um dem hohen Bedarf zeitnah zu entsprechen. Dies gelang vor allem durch die 
Ausweitung der Beratungszeiten auf den Samstag und die frühen Abendstunden. Bei einem wei-
teren Anstieg der Beratungsanfragen wird es allerdings leider nicht mehr gelingen, alle Anfragen 
ohne lange Wartelisten zu berücksichtigen oder die längerfristig angelegten Beratungsprozesse 
abzukürzen (was aus kindzentrierter Sicht sicherlich keine Option wäre). Aufgrund der hohen 
Auslastung der Beratungsstelle war es leider nicht möglich, geplante Neukonzeptionen anzuge-
hen oder Gruppenangebote zu machen. Zusammengefasst war 2019 ein stetiger Spagat zwi-
schen der enormen Herausforderung, der hohen Nachfrage überhaupt gerecht zu werden und  
dem Wunsch, gleichzeitig eigentlich notwendige neue Angebote insbesondere im Bereich der 
Biographiearbeit zu konzipieren sowie die Arbeit der Beratungsstelle noch bekannter zu machen, 
um die Kinder und Jugendlichen mit Beratungsbedarf zu erreichen.  

 

Um dem großen Bedarf an Beratungen im späten Nachmittag und samstags gerecht zu werden, 
wurden in der Beratungsstelle 2021 zweimal wöchentlich Beratungen bis 18.30 Uhr angeboten. 
Zusätzlich wurden an durchschnittlich 3 Samstagen im Monat Beratungen zwischen 9 Uhr und 
15 Uhr durchgeführt. In der Regel fand innerhalb einer Woche nach Erstkontakt ein telefonisches 
Erstgespräch statt, persönliche Beratungsangebote vor Ort  konnten im Anschluss innerhalb von 
2 Wochen beginnen. Allerdings wird es bei einer weiteren Zunahme von Beratungsanfragen nicht 
mehr möglich sein, alle Anfragen in einem solchen Zeitraum zu betreuen. 

 

Viele Beratungsanfragen waren in diesem Jahr direkt oder indirekt auf die Folgen der Pandemie 
zurückzuführen. Zum einen ergaben sich in vielen Familien spezifische Fragestellungen im Um-
gang miteinander: Anspannung und Stress aufgrund von Homeschooling und Homeoffice, aber 
auch das  Fehlen sozialer Kontakte, lösten viele Konflikte in Familien aus und führten gleichzeitig 
häufig zum Wiederaufleben bereits gelöst erscheinender Konflikte und einem damit verbundenen 
erneuten Beratungsbedarf. Insbesondere waren hierbei die Kinder und Jugendlichen aus Tren-
nungs- und Scheidungsfamilien betroffen, weil es hier vermehrt zu erneuten Umgangsstreitigkei-
ten zwischen den Eltern kam. Viele Beratungsanfragen konnten dieses Jahr auch dem Kontext 
„Hochstrittigkeit der Eltern“ zugeordnet werden, was häufig eine langfristige Arbeit mit den be-
troffenen Kindern und Jugendlichen zur Folge hatte. 

 

Auffällig viele Kinder und Jugendliche benötigten im Jahr 2021 Unterstützung im Hinblick auf den 
Umgang mit Anspannungen, Stress und Überforderung. Es ist davon auszugehen, dass sich die-
ser Trend 2022 weiter fortsetzen wird. Wünschenswert wäre deshalb bei zeitlicher Kapazität ein 
Ausbau der Angebote zu diesem Themenbereich. Ebenso ist zu erwarten, dass die Nachfrage 
nach Beratungen in Hinblick auf Trennung und Scheidung im Jahr 2022 hoch bleiben wird. 
 

Insgesamt ist davon auszugehen, dass viele Kinder und Jugendlichen im kommenden Jahr Un-
terstützung durch die Beratungsstelle benötigen werden, da die vergangenen beiden „Corona-
Jahre“ nicht spurlos an ihnen vorüber gegangen sind. Die schon jetzt zu beobachtende Zunahme 
von Anspannungs- und Überforderungsgefühlen sowie Ängsten und Sorgen wird sicherlich im 
nächsten Jahr eine Herausforderung für zahlreiche Familien werden. 
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2.9.2 Kinderschutzdienst 
 
Der Kinderschutzdienst ist eine Anlaufstelle für Kinder und Jugendliche, 
die Gewalt erfahren oder erfahren haben. Hier haben sie die Möglich-
keit, über das Erlebte, über ihre Ängste, Sorgen, Wünsche und Bedürf-
nisse in einem geschützten Rahmen zu sprechen. Die Mitarbeiter*innen 
begleiten sie individuell und suchen gemeinsam nach Auswegen aus 
der belastenden Situation. Auch für die begleitende Arbeit mit den Er-
wachsenen steht der kindorientierte Ansatz (das Wohl des Kindes / des 
Jugendlichen) im Mittelpunkt. 
  
Zielgruppe des Fachbereiches  
  
Das Angebot der Fachstelle richtet sich an Kinder und Jugendliche, die körperliche, seelische 
und/oder sexuelle Gewalt erleben, erlebt haben oder bei denen der Verdacht darauf besteht so-
wie bei vorliegender oder vermuteter Vernachlässigung. Wir beraten und begleiten auch Eltern 
und Bezugspersonen sowie Institutionen, die mit Kindern und Jugendlichen zusammenarbeiten.  
  
Schwerpunkte der Arbeit und des Angebotes  
  
Der Schwerpunkt der Kinderschutzdienstarbeit liegt auf der Einzelarbeit mit Kindern und Jugend-
lichen, die Gewalt erleben oder bei denen der Verdacht darauf besteht. Das Angebot reicht von 
Aufdeckungsarbeit, über Schutz des Kindes vor weiterer Gefährdung, Stabilisierung im Lebens-
alltag bis hin zu Entwicklung von Perspektiven.  
Außerdem werden ebenfalls Kinder und Jugendliche betreut und beraten, bei denen es um das 
Thema „Vernachlässigung“ bzw. den Verdacht darauf geht.   
Die Fachstelle berät auch Eltern und Bezugspersonen von Betroffenen und bezieht diese, bei 
Bedarf, in die Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen ein.  
Ein weiterer Schwerpunkt der Fachstelle ist die fachliche Beratung anderer Einrichtungen (Fach-
beratungen) sowie die Beratungen nach § 8a/8b durch „insoweit erfahrene Fachkräfte“ bei Ver-
dacht auf Kindeswohlgefährdung.  
Hinzu kommt die Netzwerkarbeit, sowie die Fortbildung von Lehrkräften, Erzieher*innen und Ta-
geseltern zur Vorgehensweise bei (Verdacht auf) Kindeswohlgefährdung.  

2.9.2.1 Fachstelleneigene Projekte 
 

Die Corona-Pandemie bestimmte 2021 weiterhin die Arbeitssituation. Der Kinderschutzbund war 
das ganze Jahr geöffnet. Die Beratungsarbeit des Kinderschutzdienstes fand durchgehend, unter 
den jeweils geltenden Hygienevorschriften, im persönlichen Kontakt mit Kindern, Jugendlichen, 
Bezugspersonen und Fachkräften statt. Die Projektangebote wurden an die geltenden Bestim-
mungen angepasst und weitestgehend durchgeführt, um den Kindern und Jugendlichen Begeg-
nungs- und den Eltern Entlastungsräume zu bieten. Das waren im Einzelnen: 

 Begleitung eines Schwimmkurses für Kinder von 6-10 Jahren 

 3-tägiger Töpferkurs für Kinder von 6-12 Jahren 

 getrennt geschlechtlicher Schnupperkurs in Selbstverteidigung für 7-11 Jährige 

 4-tägiges mehrstündiges Boulderprojekt für Mädchen im Alter von 13-15 Jahren 

 Beauty-Wochenende für Mädchen im Alter von 13 – 17 Jahren im Haus des Kinderschutz-
bundes 
  
Längerfristig angelegte Gruppenangebote konnten jedoch nicht stattfinden. 

Bis zu den Sommerferien bot der Kinderschutzdienst zu den üblichen Telefonzeiten wöchentlich 
einen zweistündigen Abendtelefondienst an. Das kam vor allem Eltern mit jungen Kindern sehr 
entgegen, die dieses Angebot nach dem häufig anstrengenden Tagen dankbar annahmen. Eben-
falls wurden die 2020 gegründeten „kleinen Auszeiten“ für Kinder und Jugendliche weitergeführt. 
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Hierbei handelt es sich um wöchentlich wechselnde Aufmunterungen und Anregungen, die auf 
allen Internetkanälen sowie auf der Homepage vom Kinderschutzbund erscheinen. Ziel dieser bis 
heute existierenden Aktion ist es, Kindern und Jugendlichen in der belastenden Zeit mit kleinen 
Anregungen, Ressourcen- und Stabilisierungstechniken, Geschichten, Sprüchen und Bastelan-
regungen positive Impulse zu geben und gleichzeitig ihre Resilienz zu fördern. 
 
Netzwerktreffen, Arbeitskreise und Fortbildungsmöglichkeiten entfielen teilweise oder fanden 
überwiegend digital statt. 
 
In 2021 war ein deutlich erhöhter Bedarf an Gefährdungseinschätzungen und Fallanfragen zu 
verzeichnen. In dem Zusammenhang ist es entlastend, dass mittlerweile alle beim Kinderschutz-
dienst tätigen Mitarbeiterinnen zertifizierte Insoweit erfahrene Fachkräfte sind.   
Folgende Fortbildungsveranstaltungen des KSD sind 2021 hervorzuheben: 

 Eine Sensibilisierungs- und Präventionsveranstaltung  potentieller Folgen von Opfern sexuel-
ler Übergriffe in einer Wohngruppe für jugendliche Sexualtäter 

 zwei Online-Veranstaltungen zum Thema „Kindeswohlgefährdung“ für Refendare der Grund-
schule im Rahmen der Lehrerfortbildungsseminare 

  
Im Jahr 2021 führte der KSD mehrere Präventionsveranstaltungen für Grundschulklassen  durch. 
Der Präventionsfilm „Glaub mir“ zu sexuellen Übergriffen bietet sich als Sensibilisierungsmedium 
an, zugleich kann die Arbeit des Kinderschutzdienstes vorgestellt und die Hemmschwelle für po-
tentiell Betroffene gesenkt werden.  
 
2.9.2.2 Entwicklung und Trends 

Im Jahr 2021 bearbeiteten die Mitarbeiterinnen des KSD insgesamt 268 Fälle (vgl. 2018:211 
Fälle, 2019:216; 2020:278). Die Anfragen stammten etwa zu zwei Dritteln aus der Stadt und zu 
einem Drittel aus dem Landkreis. Insgesamt stieg die Zahl der Beratungsanfragen in den beiden 
Corona- Jahren deutlich an. So bearbeitete der KSD 2019 216 Fälle, 2020 bereits 278 und 2021 
268 Anfragen. Damit zeigt sich, dass der Kinderschutzdienst in krisenhaften Zeiten als Ansprech-
partner wahrgenommen wird. In Gesprächen mit den Kindern wurde deutlich, wie sehr sie unter 
den Corona-Maßnahmen litten: Leistungsabfälle, Strukturverlust, Niedergeschlagenheit, Rück-
zug, Antriebslosigkeit, schnellere Erschöpfung waren vielfache Folgen von Homeschooling und 
Kontaktbeschränkungen. Vielfach äußerten die Kinder das Leben als anstrengend zu empfinden, 
einige gaben sogar an unter den Umständen nicht mehr leben zu wollen. 

 
Auch die Anzahl der § 8a/ § 8b Beratungen stieg im Vergleich zum Vorjahr von 39 auf 48 Fälle 
an. In der Regel ist mit einer solchen Beratung samt Vor- und Nachbereitungszeit ein Zeitaufwand 
von 3-4 Stunden verbunden.  
Um die Qualität der § 8a/ § 8b Beratungen zu gewährleisten, steht der KSD in regelmäßigem 
Austausch mit den anderen „Insoweit erfahrenen Fachkräften“ durch die Teilnahme an einem 
gemeinsamen Arbeitskreis für die Stadt Trier und den Landkreis Trier-Saarburg. 
 
Die Alterststruktur der vom KSD betreuten Kinder änderte sich. So wurde verstärkt die Hilfe für 
jüngere Kinder angefragt. Bei den Mädchen lag der Altersschwerpunkt bei den 9-12 und den 12-
15-Jährigen, bei den Jungen bei den 6-9 Jährigen. Ebenfalls fanden 2021 einige Inobhutnahmen 
statt, die in einem Fall auch von einer KSD-Mitarbeiterin vorbereitet und begleitet wurde. Bei 4% 
der betreuten Kinder handelte es sich um Mädchen. Hauptproblematik war bei über 60% der 
betreuten Kinder sexuelle Gewalt beziehungsweise der Verdacht darauf.  
 
Die Zahl der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund sank von knapp 30% in den 
Vorjahren auf 22% ab.  

Die seit 2017 (50%) rückläufige Kooperation mit den Jugendämtern stieg 2021 von 23 % im Vor-
jahr auf 25 % an. Die Kooperation mit Schulen und Kindertagesstätten belief sich nach wie vor 
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auf 27%. Begrüßenswert ist die Installierung von Schulpsychologinnen an vereinzelten Trierer 
Gymnasien. 
 
In 2021 bestand vermehrter Kontakt zum zuständigen Dezernat der Kriminalpolizei. Die Kriminal-
beamt*innen verwiesen in Fällen, in denen ein weiterer Unterstützungsbedarf für das Opfer und 
deren Familien gesehen wurde, an den KSD. Auch gab es Absprachen weiterer Vorgehenswei-
sen und/oder dem Schaffen guter Bedingungen für eine Aussage. Der KSD kooperierte ebenfalls 
mit der Polizeipuppenbühne. Angedacht sind Teilnahme an Veranstaltungen der Puppenbühne, 
gegenseitige Verweise, ein regelmäßiger Austausch und gegebenenfalls  Weiterentwicklung der 
Kooperation. 
 
Die Mitarbeiterinnen des KSD bildeten sich 2021 u.a. in den Bereichen Trauma, sexualisierte 
Gewalt an Kindern und Jugendlichen, psychosoziale Notfallversorgung im Katastrophenfall, Sui-
zidhandlungen Jugendlicher, Geschlechtsdysphorie und Transgender fort.  
 

 
2.9.3 Begleiteter Umgang 

 
Kurzvorstellung Fachbereich 
 
Das Angebot des Begleiteten Umganges richtet sich an Kinder aus Tren-
nungs- und Scheidungsfamilien sowie Pflegefamilien, in denen das 
selbstständige Gestalten und Ausüben von Umgangskontakten zwi-
schen Kindern und dem/der Umgangsberechtigten, von dem/der die Kin-
der getrennt leben, nicht gelingt.  
 
Zielgruppe 
 
Umgangsberechtigte können Eltern, Großeltern, volljährige Geschwister 

oder andere wichtige Bezugspersonen von Kindern und Jugendlichen sein. 
Es nehmen Kinder im Alter von wenigen Monaten bis hin zu Jugendlichen bis zum Alter von 18 
Jahren teil. 
 
Kurzdarstellung der Arbeit 

Der Kinderschutzbund führt die Begleitung von Besuchskontakten durch qualifizierte ehrenamt-
lich Beschäftigte mit einer hauptamtlichen Fachkraft als Projektleitung durch. Die hauptamtliche 
Fachkraft ist für die Beratung der Eltern (vorbereitend und flankierend) und, sofern altersange-
messen, der Kinder verantwortlich. Sie koordiniert auch das Team und die Kommunikation mit 
anderen Akteur*innen (Jugendämtern, Familiengericht, Gutachter*innen und andere beteiligte 
Fachkräfte). Ziele der Maßnahme sind, erstens die Erarbeitung einer selbstständigen Umgangs-
regelung, zweitens die Stärkung der Beziehungsqualität zwischen Kind und Elternteil und drittens 
der Erhalt oder die Wiederetablierung des Kontaktes zwischen Kind und Umgangsberechtigten. 
Zentral für die Einrichtung Begleiteter Umgänge ist der Schutz des Kindeswohles. Gefahren hier-
für können im Verhalten der umgangssuchenden Person oder in der Konflikthaftigkeit der Kom-
munikation beider Eltern untereinander bestehen. Auch kann es sein, dass dem Kind bzw. 
dem/der Jugendlichen das Recht vorenthalten wird, das andere Elternteil überhaupt zu sehen. 
Die Covid-19-Pandemie beeinflusste die Arbeit auch im Jahr 2021 weiterhin deutlich. Begleitete 
Umgänge konnten als Aufgaben im systemrelevanten Bereich unter Berücksichtigung entspre-
chender Schutzmaßnahmen durchgeführt werden. Einige Termine wurden auch auf virtuelle 
Durchführung umgestellt. Tatsächlich ausgefallen sind erfreulicherweise deutlich weniger Ter-
mine als in den Anfangszeit der Pandemie. Nach und nach standen auch wieder mehr Umgangs-
begleiter*innen zur Verfügung (z.B. nach Impfung), Jedoch verschärften Lockdowns mit Schlie-
ßung von Schulen und Kitas und negativen Folgen auf dem Arbeitsmarkt des Öfteren bestehende 
Problemlagen und Konflikte und erhöhten so den Beratungsbedarf. 
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Insgesamt konnten in 43 Fällen 206 Begleitete Umgangskontakte realisiert werden. Dazu kamen 
154 persönliche, telefonische oder virtuelle Beratungssequenzen. Das Team des Begleiteten Um-
gangs bestand im Jahr 2021 aus der hauptamtlichen Fachkraft und aus 9-14 ehrenamtlichen 
Umgangsbegleiter*innen. Ihre Aufgabe ist es, in der Kontaktzeit die Einhaltung der besprochenen 
Regeln sicherzustellen und einen kindgerechten Ablauf zu fördern. Dazu erfolgt auch ein regel-
mäßiger Austausch im Team.  
Im Rahmen einer 50-stündigen Ausbildung werden alle Ehrenamtlichen auf ihre Aufgabe vorbe-
reitet. Dazu kommen tätigkeitsbegleitende Fortbildungen. Die im Begleiteten Umgang ehrenamt-
lich Tätigen leisteten im Jahr 2021 insgesamt 774 Stunden. Davon entfielen 445 Stunden auf 
Umgangsbegleitung inklusive Teamrunden und 329 Stunden auf die neue Ausbildungsgruppe, 
die Ende September gestartet ist und voraussichtlich dank Umstellung auf Videokonferenzen im 
Februar 2022 ihre Ausbildung beendet haben wird.  
 
2.9.3.1 Typischer Ablauf eines Umgangsfalls 
Wir erhalten den Auftrag zur Umgangsbegleitung vom Jugendamt, teilweise mit Beteiligung des 
Familiengerichts. Nach Erstgesprächen und Kennenlernen des Settings für das Kind finden die 
Umgänge unter ehrenamtlicher Begleitung, flankiert von weiteren Beratungsgesprächen mit der 
hauptamtlichen Fachkraft (einzeln oder als Elterngespräche) statt. In Einzelfällen ist auch die 
Fachkraft in die Begleitung mit eingebunden. Ziel ist eine Verselbstständigung, zum Beispiel 
durch Erarbeitung einer gemeinsamen Umgangsregelung für unbegleitete Besuche. Zentraler 
Aspekt der Beratungsarbeit ist die Sensibilisierung für die Unterscheidung zwischen Konflikten 
auf Elternebene und solchen auf Paarebene. Gelingt es den Beteiligten, sich bei der Gestaltung 
der Besuchstermine auf die Elternebene zu begrenzen, bestehen gute Erfolgsaussichten. 
Umgänge von Pflegekindern mit ihren leiblichen Eltern stellen etwas andere Anforderungen an 
die Arbeit. Eine zeitnahe Verselbstständigung ist wegen der Gründe, die zur Pflegesituation führ-
ten oft nicht möglich und daher geht es vor allem darum, in einem geschützten Rahmen einen 
guten Kontakt zu den leiblichen Eltern oder einzelnen Elternteilen zu etablieren. 
 
2.9.3.2 Fachstelleneigene Projekte 
Kinderzeit-Café: 
Das einmal im Monat samstags stattfindende und von Ehrenamtlichen getragene Kinderzeit-Café 
bietet einen kindgerechten Rahmen, in dem vom Kind getrennt lebende Elternteile ihr Kind sehen 
können. Die Durchführung am Wochenende kommt berufstätigen oder räumlich getrennt leben-
den Elternteilen entgegen. Ausschlusskriterium für den Cafébesuch ist Hochstrittigkeit. Dieses 
Angebot bietet sich auch als Schritt zur Verselbstständigung von Begleiteten Umgängen an. Auf-
grund der Pandemielage mit laufend wechselnden und nicht vorhersehbaren Beschränkungen 
musste das Kinderzeit-Café in 2021 leider weiterhin pausieren. Eine baldige Wiederaufnahme 
dieses Angebots ist geplant. 
 
HipHop Projekt für Jungen: 
Anfang Dezember konnte das ursprünglich für das Frühjahr geplante HipHop-Projekt für Jungen 
im Alter von 9-12 Jahren im Tanzstudio Patricia Meier doch noch durchgeführt werden. Unter 
fachkundiger Anleitung von Mike Kuhnen tanzten 10 begeisterte Jungs dann unter dem neuen 
Titel „X-Mas-Moves“. 
 
2.9.3.3 Entwicklung und Trends 
Der Begleitete Umgang stellt eine wichtige Ressource dar, um Kindern aus Familien nach Tren-
nung/Scheidung sowie aus Pflegefamilien den Kontakt zu ihren Bezugspersonen, in der Regel 
Elternteile, zu erhalten oder wieder herzustellen. Durch die ehrenamtliche Mitarbeit ist uns eine 
zeitlich flexible Gestaltung der Termine möglich und das auch an Samstagen.  
Diese Besuchskontakte verhelfen auch bei Fällen, in denen eine zeitnahe Verselbstständigung 
nicht erreicht werden kann, zu einer verbesserten Beziehungsqualität zwischen Umgangsberech-
tigtem und Kind/Kindern sowie zum Kontakterhalt. Laut Forschungsstudien tragen Umgangskon-
takte auch zur Identitätsfindung und zu einem positiven Selbstwertgefühl eines Kindes bei. Den 
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Eltern werden im Beratungsprozess Wertschätzung und Kompetenzen für die Kontaktgestaltung 
und einen besseren Umgang mit Belastungen vermittelt. 
Aufgrund Kontaktbeschränkungen wurde auch die Möglichkeit zur virtuellen Durchführung ge-
schaffen. Für Beratungsgespräche hat sich das als interessante und niedrigschwellige Alternative 
erwiesen, die Live-Beratungen ergänzen kann. Bei Umgangskontakten sollte sie allerdings, ab-
gesehen von Ausnahmefällen wie weit entfernter Wohnort, die Ausnahme bleiben und kann erst 
ab einem gewissen Alter sinnvoll eingesetzt werden. Eine Nutzung von Videomeetings könnte 
allerdings in Einzelfällen bei der Anbahnung hilfreich sein. 
 
2.9.4 Fachstelle Lichtblick  
 
Sucht ist eine Familienkrankheit, welche Auswirkungen auf alle Familien-
mitglieder hat, nicht nur auf den Süchtigen selbst. Für die Kinder gibt es 
keine verlässlichen Beziehungen. In der familiären Umgebung fehlt es an 
Leitbildern und Idealen, Geborgenheit, Zuverlässigkeit und Sicherheit. 
Sie leiden in der Regel sehr unter dieser familiären Instabilität, die ge-
prägt ist von emotionaler Kälte, Respektlosigkeit, mangelnder Förderung 
und einem übersteigerten Verantwortungsgefühl. Die Kinder aus sucht-
belasteten Familien werden in der Fachwelt als die ‚übersehene‘ oder ‚vergessene‘ Gruppe im 
familiären Umfeld der Sucht bezeichnet. Sie haben im Vergleich zu Kindern nicht-suchtkranker 
Eltern ein vielfach erhöhtes Risiko, selbst suchtkrank zu werden oder psychische Auffälligkeiten 
zu entwickeln. 
Die Fachstelle „Lichtblick“ bietet eine Anlaufstelle für eben diese ‚übersehenen‘ Kinder und Ju-
gendlichen. Sie bietet Hilfe und Unterstützung auf dem Weg zu einem unabhängigen und sucht-
freien Leben. 
 
Zielgruppe des Fachbereiches 
 
Kinder und Jugendliche mit suchtkranken Elternteilen (Altersstruktur ca. 6 - 18 Jahre), Eltern, 
andere Bezugspersonen und Multiplikatoren. 
 
Schwerpunkte der Arbeit und Angebote 
 
Im Jahr 2021 war der Unterstützungsbedarf der Kinder und Jugendlichen sehr individuell, sowohl 
von der Intensität, als auch von der Thematik. Allen gemein war die Suchtbelastung oder psychi-
sche Belastung mindestens eines Elternteils. Darüber hinaus sind aber auch andere Schwierig-
keiten im Leben der KlientInnen präsent gewesen, wie beispielsweise Trennung der Eltern, Schul-
probleme, problembehaftete Freundschaften, Streit mit den Eltern und Corona, welche ebenfalls 
gemeinsam besprochen und bearbeitet wurden. Nicht nur die Kinder und Jugendlichen selbst, 
sondern auch deren Erziehungsberechtigten oder Bezugspersonen hatten einen großen Rede-
bedarf, da sie sich zusätzlich durch Corona und dessen Auswirkungen belastet fühlten. Dadurch 
entstand ein reger und enger Austausch mit den Erwachsenen, welcher sich zwar positiv auf die 
Beziehung und das Vertrauensverhältnis aller Beteiligten ausübte aber dennoch von einer Über-
forderung der Familien zeugt. Das Diensthandy wurde gut angekommen und stellt eine Erleich-
terung der Kontaktaufnahme dar. Bei Quarantäne- oder Isolationsmaßnahmen konnte unter an-
derem auch darüber Kontakt aufrechterhalten werden. 
 
Die Fachstelle „Lichtblick“ öffnete sich bedarfsorientiert  im Jahr 2021 mehr für Kinder und Ju-
gendliche aus psychisch belasteten Familien. Im Gruppenangebot „MuTiger“ in Schweich werden 
somit auch KlientInnen betreut, bei welchen weniger oder gar nicht die Sucht der Eltern im Vor-
dergrund steht, sondern beispielsweise eine Depression oder Angststörung. Diese Öffnung ver-
größert die Zielgruppe der Fachstelle und bringt neue thematische Herausforderungen mit sich.  
Eine niedrigschwellige und langfristige Beziehungsarbeit in Einzel- und Gruppensettings ist aus-
schlaggebend für die Unterstützung der KlientInnen. Der zeitlich unbegrenzte, kindszentrierte und 
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bedarfsorientierter Ansatz der Fachstelle erlaubt es dem Fachpersonal als kontinuierliche, er-
wachsener Ansprechpartnerin mit Vorbildfunktion zur Seite zu stehen. Dabei werden auch andere 
jugend- oder kinderrelevante Themen lebensweltbezogen bearbeitet und mit der Klientel z.B. ge-
bastelt oder gespielt, ein Stadtbummel gemacht oder Praktikums- /Ausbildungs- oder FSJ-plätze 
gesucht und dabei über die Sucht und ihre Auswirkungen in der Familie gesprochen. Die familiäre 
Situation der Kinder und Jugendlichen steht dabei immer im Fokus, sodass die gemeinsamen 
Termine genug Raum für die Auseinandersetzung und Reflexion der Biographie und der Hand-
lungsstrukturen bieten. Gemeinsam werden somit Lösungs- und Stärkungsstrategien erarbeitet, 
sowie Resilienzen und Selbstbewusstseinsmechanismen ausgebaut. Verhaltensweisen, die auf-
grund der familiären Belastungssituationen internalisiert wurden (wie zum Beispiel ein überstei-
gertes Verantwortungsbewusstsein gegenüber der Eltern oder jüngeren Geschwistern) werden 
von den Kindern und Jugendlichen oftmals auf andere Lebensbereiche übertragen. In den Ein-
zelfallsettings reflektieren die jungen Menschen gemeinsam mit dem Fachpersonal aktuelle Situ-
ationen aus ihren Lebenswelten und lernen dabei zum Beispiel bestimmte Gefühle besser deuten 
und zulassen zu können. Die dabei aufgebrachte Energie für das Umsorgen der Familie gilt es 
dabei auf sich selbst zu übertragen und mehr Zeit damit zu verbringen, wirklich Kind oder Ju-
gendlicher sein zu dürfen. Dazu kommen Elternarbeit und der Austausch mit in die jeweiligen 
Fälle involvierten Institutionen hinzu. 
 
2.3.4.1 Fachstelleneigene Projekte/Gruppenarbeit 
 
Neben der Beratung und Einzelfallhilfe für Kinder und Jugendliche aus sucht- und psychischbe-
lasteten Familien liegt ein weiterer Fokus der Fachstelle auf der Gruppen- und Projektarbeit.  
Im Sommer haben sieben Kinder an dem Projekt „Hund und Mensch“ teilgenommen. Dieses An-
gebot richtete sich an alle Kinder und begrenzte sich nicht nur auf die KlientInnen der Fachstelle. 
Seit Oktober 2021 findet zweimal im Monat das Gruppenangebot „MuTiger“ für Kinder aus sucht- 
und psychischbelasteten Familien in Schweich statt. Daran nehmen acht Kinder teil und gemein-
sam mit einer ehrenamtlichen Mitarbeiterin werden diese Termine vorbereitet und durchgeführt. 
Durch die projektbezogene finanzielle Übernahme des aufkommenden Zusatzaufwands, wie bei-
spielsweise der Fahrtkosten, ist es möglich, dieses Projekt im Landkreis anzubieten zu können. 
Ende 2021 wurde außerdem ein neues Gruppenangebot für Kinder und Eltern aus dem Stadtge-
biet geplant, dessen Umsetzung beginnend im Februar 2022 stattfinden wird. Die Fachstelle 
„Lichtblick“ übernimmt dabei die Kindergruppe des „ZwergRiesen“-Projekts und parallel dazu fin-
det die Elterngruppe in den Räumlichkeiten des Kinderschutzbundes statt. Die Zielgruppe der 
Projekte „MuTiger“ und „ZwergRiesen“ ist identisch. 
 
2.9.4.2 Netzwerk-/Öffentlichkeitsarbeit 
 
Durch den Mitarbeiterinnenwechsel im Juni, wurde viel Zeit in das Bekanntmachen im Netzwerk 
investiert.  Auch im Jahr 2021 fand eine Informationsveranstaltung für die Ehrenamtlichen des 
Projekts „Balu und Du“ statt. In den Suchtwochen im Herbst hat die Fachstelle einen Spielenach-
mittag angeboten. Außerdem brachte sich die Fachstelle „Lichtblick“ im Rahmen des Netzwerkes 
Kinderrechte bei der Planung, Vorbereitung und Durchführung des Kinderrechtetags ein. Ein re-
gelmäßiger Austausch fand darüber hinaus im Arbeitskreis Suchtprävention statt, wodurch neue 
Kooperationen entstanden sind. Eine intensive Kooperation mit der Suchtberatungsstelle „Die 
Tür“ wurde eingerichtet, um ein ganzheitliches Angebot für suchtbelastete Familien zu schnüren. 
Die neugeschaffene Lotsenstelle für Familien mit psychisch- oder suchterkranktem Elternteil des 
Caritasverband Trier stellt ebenfalls eine Bereicherung des Netzwerkes dar. 
 
2.9.4.3 Entwicklung und Trends 
 
Die Kontaktaufnahme fand hauptsächlich über neue Medien, wie E-Mail, Telefon oder die Home-
page statt. Durch die sozialen Medien Instagram und Facebook wurden unter anderem die An-
gebote der Fachstelle „Lichtblick“ bekannter gemacht. Das Diensthandy erleichterte zudem die 
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Kontaktaufnahme und auch die Aufrechterhaltung der bestehenden Kontakte. Darüber kann nied-
rigschwellig kommuniziert und beispielsweise kurzfristige Änderungen mitgeteilt werden. Beson-
ders auffällig ist jedoch, dass viele KlientInnen durch Netzwerkpartner auf das Angebot der Fach-
stelle aufmerksam wurden.  
Dadurch, dass die Fachstelle nach wie vor von nur einer Mitarbeiterin besetzt ist, waren die Ka-
pazitäten nicht ausreichend dafür, um Kinder und Jugendliche aus dem Landkreis Trier-Saarburg 
vor Ort zu betreuen. Sie mussten den Weg in den Kinderschutzbund auf sich nehmen, um das 
Angebot nutzen zu können. Dies war jedoch oftmals aus finanziellen, zeitlichen und strukturellen 
Gründen zu problematisch für die Betroffenen. Trotz eines bestehenden Bedarfes konnten sie 
das Angebot nicht nutzen. 
Die tiergestützte Pädagogik konnte 2021 von Januar bis Mai stattfinden und wurde gut angenom-
men. Seit Juni ist die Fachstelle neu besetzt, wodurch der Besuchshund leider weggefallen ist. 
Corona wirkte sich auch in diesem Jahr auf die Arbeit der Fachstelle „Lichtblick“ aus. Die Kinder 
und Jugendlichen kamen bis Oktober 2021 ausschließlich zu Einzelterminen. Befragungen des 
Klientels, ob sie sich für die Zukunft nochmal Gruppenangebote wünschen würden, wurden ver-
neint. Sie sind einerseits sehr zufriedenen mit den Einzelterminen, andererseits zeigt sich eine 
große Unsicherheit im Umgang mit Gleichaltrigen. Das Gruppenangebot „MuTiger“ zeigt jedoch, 
wie wichtig es für Kinder ist, mit ihrer Peergroup zu interagieren.  
 
 

2.9.5 Kinder- und Jugendtelefon  
Das Kinder- und Jugendtelefon (KJT) ist ein Angebot des Kin-
derschutzbund Trier e.V. in Zusammenarbeit mit unserem 
Dachverband „Nummer gegen Kummer“ mit Sitz in Wuppertal.  
 
Wir bieten ein niederschwelliges Beratungsangebot am Telefon 
mit dem Ziel, Kindern und Jugendlichen in ihren jeweiligen Le-
benssituationen, Problemen und Ängsten ein kompetenter An-
sprechpartner zu sein. Die anonyme Telefonberatung macht es 
möglich, spontan und von jedem Ort, ohne die Preisgabe der 
eigenen Identität, Hilfe in Anspruch zu nehmen. Die speziell ge-

schulten Berater des Kinder- und Jugendtelefons dienen dabei in erster Linie als Gesprächs-
partner, die die Anonymität der Ratsuchenden einhalten und Hilfe zur Selbsthilfe geben. Die Pa-
lette der Probleme und Gesprächsinhalte der Anrufer*innen ist vielschichtig. 
 
2021 hatten wir insgesamt 6856 Anfragen mit 1689 intensiven Beratungsgesprächen. 
 
2.9.5.1 Aktivitäten 2021 
 
Die Corona Pandemie beeinflusste auch das Jahr 2021 in unseren Aktivitäten und Planungen. 
Supervisonen fanden Anfang des Jahres im Onlineformat statt, persönliche Begegnungen und 
Austausch waren weiterhin sehr eingeschränkt. 
 
Wir starteten in das Jahr 2021 mit 28 aktiven Berater und Beraterinnen. Ende 2021 nahmen noch 
22 Berater*innen ihren Dienst aktiv wahr. 
 
Geschuldet ist diese Fluktuation den Herausforderungen der Pandemie im persönlichen Bereich 
aber auch der Tatsache, daß wir im Jahr 2021 kein Ausbildungsangebot realisieren konnten. 
Der Fokus der Akquisition weiterer Unterstützung für unser Team konzentrierte sich 2021 auf die 
Gewinnung bereits ausgebildeter Berater*innen, die Interesse zeigen das KJT zu unterstützen. 
Auf diesen Weg konnten wir bis Ende des Jahres drei neue Beraterinnen für unser Team gewin-
nen.  
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Die Sommerzeit erlaubte uns die Durchführung einer Wochenendfortbildung für die Berater und 
Beraterinnen des KJT in Hentern. Diese teamorientierte- und qualitätssichernde Fortbildung sta-
bilisierte unsere Motivation und ehrenamtlichen Einsatz in der Beratung am Telefon. 
 
Für unsere monatlichen Supervisionen konnten wir einen neuen Supervisor gewinnen und ließen 
diese Teambegegnungen ab Sommer 2021 wieder in Präsenz aufleben.  
Im November veranstalteten wir eine Abendfortbildung zum Thema „Suizid“ für alle Interessierten 
des KJT und des Kinderschutzbundes. 
 
Die Qualität unserer Beratung wird durch das Angebot von Wochenendfortbildungen unseres 
Dachverbandes „Nummer gegen Kummer“ unterstützt.  
Einige Teammitglieder nutzten dieses Angebot, um ihre Themenvielfalt in der KJT-Beratung zu 
vertiefen.  
 
2.9.5.2 Entwicklung und Trend 
 
Der starke Rückgang der Berater und Beraterinnen hatte zur Folge, dass unsere Telefone zu den 
Dienstzeiten nicht mehr voll ausgelastet waren trotz Sonderdienste unserer ambitionierten Bera-
ter und Beraterinnen. 
 
Im Jahr 2022 bieten wir wieder eine Ausbildung für Interessierte am Kinder- und Jugendtelefon 
an und die ersten Bewerber konnten wir in diesem Jahr schon akquirieren. 
 
Die Perspektive im Jahr 2022 eine Ausbildung anbieten zu können und uns wieder allmählich in 
Richtung Normalität zu bewegen, bestärkt uns in der Zuversicht, dass wir unsere Telefondienste 
im Interesse unserer ratsuchenden Kinder und Jugendlichen bald wieder annähernd voll beset-
zen können. 
 
 
2.9.6 Krankenhausbesuchsdienst 
 
Zurzeit haben wir 21 Mitarbeiterinnen, die auch alle auf den Stationen arbei-
ten. Aufgrund der Covid-19-Pandemie und den damit verbundenen Hygiene-
vorschriften konnten wir dieses Jahr leider gar nicht im Krankenhaus arbei-
ten.  
 
Alle Mitarbeiterinnen haben an einer zwei Stunden dauernden Supervision teilgenommen. Die 
sonstigen Supervisionen und eine geplante Fortbildung konnten nicht durchgeführt werden. 
 
Wir hoffen, dass wir unseren Besuchsdienst für Kinder bald wieder aufnehmen können. 
 
 
2.9.7 Malgruppe 
 
Die Malgruppe konnte sich über neue Mitglieder sowohl im Team, als auch 
bei den Teilnehmenden freuen. Derzeit sind sechs Kinder in der Mal-
gruppe, die während der Schulzeit jeden Donnerstag für eine Stunde in den 
Kinderschutzbund kommen. Dann werden mit unterschiedlichen Techniken 
Bilder zu verschiedenen Themen gemalt, zum Beispiel Tiere, Bäume oder 
das Weltall und zum Abschluss wird eine Geschichte gelesen. Besonders 
das Drucken mit verschiedenen Gegenständen wie zum Beispiel Zwiebeln 
oder Schaumstopftupfern bereitet allen große Freude. Ein besonderes 
Highlight war das Verzieren von Weihnachtskugeln im Dezember. Betreut 
werden die Kinder von einem derzeit sechsköpfigen Team aus Psychologiestu-
dentinnen. 
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2.9.8 Rechtsberatung für Kinder und Jugendliche  

 

Schon seit 2001 bietet der Trierer Kinderschutzbund e. V. eine Rechts-
beratung für Kinder und Jugendliche an. Jeweils am ersten Mittwoch des 
Monats in der Zeit von 18:00 - 19:30 Uhr wird der Anschluss 
0651/999366-200 – aus technischen Gründen leider nicht gebührenfrei 
– von einer Rechtsanwältin/Fachanwältin für Familienrecht besetzt.  
 
Da die Mitarbeiter*innen des KJT häufig mit Fragen konfrontiert werden, 
die über die allgemeine Lebensberatung hinausgehen und besondere 
Fachkenntnisse erfordern (teilweise handelt es sich hierbei um Rechts-
fragen), wird das Projekt Rechtsberatung für Kinder und Jugendliche als 

wichtige und sinnvolle Ergänzung zum KJT erachtet.  
 
Der Schwerpunkt der Fragestellungen liegt im Bereich Jugendstrafrecht, Unterhalt- und Um-
gangs- bzw. Sorgerecht. Besonders häufig wird über die Wahrnehmung des Umgangsrechtes 
beraten, z.B. mit der Frage, ob das Kind/der Jugendliche sich gegen Besuche beim anderen El-
ternteil verwehren kann. Daneben spielt die Durchsetzung der Rechte des Jugendlichen gegen 
die eigenen Eltern – z.B. im Zusammenhang mit elterlichen Sanktionen oder Unterhalt – eine 
große Rolle in der Beratung. 
 
Oft wird der Kontakt zur telefonischen Rechtsberatung durch – erwachsene - Dritte (z.B. Ver-
wandte, Lehrer) hergestellt, die versuchen, im Auftrag des Kindes tätig zu werden und Hilfe zu 
erhalten. Erfreulicherweise kann in etwa zwei Dritteln der Fälle allein durch die telefonische Erst-
beratung die Rechtsfrage weitestgehend geklärt werden. In den übrigen Fällen wird zumindest 
eine erfolgversprechende, weitere Vorgehensweise aufgezeigt, d.h. die Kontaktaufnahme mit ei-
ner konkreten Stelle des Jugendamtes oder die Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe – hier mit 
der Möglichkeit der sog. Beratungshilfe – empfohlen. 
 
 

2.9.9 Öffentlichkeitsgruppe 
 

Die Öffentlichkeitsgruppe wird von einer hauptamtlichen Mitarbeiterin geleitet. Begleitet wird die 
Gruppe von circa 10 Ehrenamtlichen. Die Öffentlichkeitsgruppe hat das Ziel, die Aufgaben und 
die verschiedenen Hilfsangebote des Kinderschutzbundes mit all seinen Fachbereichen der Öf-
fentlichkeit bekannt zu geben. Leider konnten aufgrund der Corona-Pandemie viele geplante Ver-
anstaltungen nicht stattfinden. Im Sommer war der Kinderschutzbund Trier beim Kinderfest im 
Palastgarten vertreten und im September nahm der Kinderschutzbund Trier mit einem Stand an 
„Trier spielt“ teil. Dort konnten die Kinder Taschen bemalen und kleine Geldsäckchen basteln. 
Außerdem konnte dank des Fördervereins ein Stand auf dem Sterntalermarkt organisiert werden. 
Die Öffentlichkeitsgruppe traf sich jeweils vor den Veranstaltungen. 
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2.9.10. Förderverein 
 

Aufgrund der Corona-Pandemie konnte der Förderverein Kinderschutzbund Trier e.V. seiner Ar-
beit im Jahr 2021 nur sehr eingeschränkt nachgehen. Es konnten keine Konzerte und Veranstal-
tungen stattfinden und auch der Vorstand konnte nur zweimal zusammenkommen.  
 
Unterstützung des Kinderschutzbundes Trier durch: 
 

 Konzerte 

 Weihnachtspakete einpacken für Sterntalermarkt 

 Sterntalermarkt im Brunnenhof 
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3. Statistik 
 

3.1 Kinderschutzbund gesamt 
 

Einnahmen in €  KSB KSD LB 

Stadt Trier (institutionelle Förderung) 55.640,00 59.048,00 22.712,00 

Stadt Trier (Projektmittel) 13.647,00     

KV Trier (institutionelle Förderung) 31.500,00 31.500,00 11.517,00 

KV Trier (Projektmittel) 9.625,00     

Land (Projektmittel) 5.300,00 52.600,00   

Sonstige Zuschüsse öffentl. Träger 437,00     

Spenden/Sponsoren 64.289,00 30.248,00 29.280,00 

Eigenmittel (Mitgliedsbeiträge, Bußgelder, Sonsti-

ges) 25.463,00     

        

gesamt je Abteilung 205.901,00 173.396,00 63.509,00 

Einnahmen insgesamt 442.806,00 € 

        

        

Ausgaben in €  KSB KSD LB 

Personalkosten 138.948,00   141.654,00   38.698,00   

Miete, Nebenkosten 29.195,00   19.463,00   9.732,00   

Büromaterialien, Telefon etc. 5.220,00   3.480,00   1.740,00   

Versicherungen, Beiträge, Gebühren 8.162,00   5.441,00   2.721,00   

Bewirtung, Verpflegung 4.444,00       

Sonstige Sachkosten 5.032,00   3.358,00   1.678,00   

gesamt je Abteilung 191.001,00   173.396,00   54.569,00   

Ausgaben insgesamt  418.966,00 €  

        

Differenz 14.900,00   0,00   8.940,00   

Differenz 23.840,00 € 

        

    

Erklärung:    

KSB = Kinderschutzbund    

KSD = Fachstelle "Kinderschutzdienst"    

LB = Fachstelle "Lichtblick"    
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3.2 Beratungsstelle 

 

Verteilung der Arbeitszeit auf die Arbeitsschwerpunkte 

 

 

Alle Arbeitszeiten, die außerhalb der Fallarbeit liegen, werden zu gleichen Teilen auf die Stadt 
und den Landkreis Trier-Saarburg verteilt. 
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Beratungsstelle des Kinderschutzbundes Trier 

Ratsuchende 2021 insgesamt: 279   

 Stadt Trier 
213 Ratsuchende   (76%) 

Landkreis Trier-Saarburg  
66 Ratsuchende (24%) 

 Mädchen Jungen Bezugspersonen 
 

Institutionen * Mädchen Jungen Bezugspersonen Institutionen * 

Anzahl der Ratsuchenden 46 46 98 
(M:25; F:73) 

23 11 20 31 
(M:13; F:18) 

4 

Altersspanne der 
Mädchen/Jungen 

3-16 
 

4-16   4-18 5-16   

Anderer kultureller 
Hintergrund 

12 3 17  3 3 9  

Beratung insgesamt 46 46 98 23 11 20 31 4 

Kurzfristige Beratungen 34 
 

35 69 16 4 11 12 2 

Langfristige Beratungspro-
zesse  
(mehr als 3 Kontakte) 

12 11 29 7 7 9 19 2 

Davon beendet 6 3 22 4 4 7 12 1 

Davon weitergeführt 6 8 7 3 3 2 7 1 

Beratungsinhalte Beratungsinhalte: 
Schwerpunkte: familiäre Situation vor, während und nach der Trennung/Scheidung der Eltern, Loyalitätskonflikte, Biografiearbeit, 
Konflikte in der Familie, psychische Erkrankungen von Elternteilen, Verlusterfahrungen (Tod, Krankheit, Suizid); 
Besonderheit 2021: Corona-Pandemie: Umgang mit Ängsten, Anspannung und Stress in der Familie/Schule/Beruf; Hochwasser-
katastrophe  
 

 
*  Institutionen:  
Dechant Engel Haus, Kindergarten St. Matthias, Treverer Schule, Caritas Schulsozialarbeit, St. Maximin-Schule, Kinderärzte, Schulsozialarbeit mehrerer Schulen, 
Palais E.V., Rechtsanwälte, Integrierte Familienhilfe, AWO Südwest, Haus auf dem Wehrborn, Margarethenhof, JA; Haus Kasel, Geso, Bürgerhaus Trier Nord; Kin-
derpsychiatrie Mutterhaus Trier, Tagesklinik, Verfahrensbeistände, Karate Do und Selbstverteidigung Trier e.V.; Stadtmuseum Simeonstift 
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3.3 Kinderschutzdienst 
 

In der statistischen Erfassung wird zwischen Kurzberatungen (ein bis zwei Beratungskon-
takte), Beratungen ab zwei Beratungskontakten a`40-50 Minuten, Fachberatungen und Be-
ratungen nach §8a/§8b unterschieden. 
Die Beratung nach §8a/§8b wird von „insoweit erfahrenen Fachkräften“ durchgeführt und um-
fasst die Einschätzung von Kindeswohlgefährdung, sowie die Planung und Absprache der 
weiteren Vorgehensweisen. Die beratende Fachkraft nimmt keinen persönlichen Kontakt zum 
betroffenen Kind oder Jugendlichen auf. Die Fallverantwortung bleibt bei den anfragenden 
Institutionen. Die Beratungen nach §8a/§8b werden als einzelne Beratungen erfasst, gestal-
ten sich aber in der Regel umfassender, bedingt durch die sorgfältige Vorbereitung nach 
Durchsicht der Bögen, der zeitintensiven Beratung selbst und den sich anschließenden Fol-
geterminen. Insgesamt nahmen die Beratungen nach §8a/§8b im Jahr 135 Stunden in An-
spruch.  
Die Kurzberatungsfälle werden statistisch nur unter „Fallzahlen im Berichtsjahr“, „Beendigung 
der Beratung und „Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt“ erfasst. Die Fachberatungen 
und die Beratungen nach §8a/§8b werden lediglich unter Fallzahlen im Berichtsjahr (Tab.1) 
erfasst. 
Vgl. Tabelle 1: Fallzahlen im Berichtsjahr (Anhang) 
 
Im Jahr 2021 wurden die Mitarbeiterinnen in 268 Fällen angefragt. Dies sind im Vergleich 
zum Vorjahr 10 Fälle weniger, aber immer noch die zweithöchste Anzahl an Anfragen seit 
Bestehen der Kinderschutzdienste. Erklären lässt sich der Anstieg durch eine erhöhte Anzahl, 
meist telefonischer Nachfragen, verschiedenster Personen (Verwandte, Nachbarn, Be-
kannte...), die sich Sorgen um Kinder und Jugendliche machten. Thematisiert wurden unter-
schiedlichste Auffälligkeiten in Familien wie z.B. vermehrte Streitigkeiten, Verhaltensände-
rungen der Kinder/Jugendlichen, Äußerungen von Kindern/Jugendlichen, Kontaktabbrüche 
u.v.m. Der Anteil der Kurzberatungen lag bei 69% und der Anteil der langfristigen Bera-
tungen bei 31%. Der Anteil der langfristigen Beratungen verringerte sich im Vergleich zu 
2020 nur um 1 Fall. Von den 268 Fällen entfielen 69,4% (2020: fast 80%) auf die Fallbera-
tungen, 12,7% (2020:6%) auf die Fachberatungen und 17,9% (2020: 14%) auf die §8a/§8b 
Beratungen.  
In diesem Jahr wurden die insgesamt 48 §8a/§8b Beratungen (2020:38) von 3 Mitarbeiterin-
nen durchgeführt. Damit stieg  die Anzahl der §8a/8b Beratungen erneut an.   
 
Tabelle: Fallzahlen 
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Der Kinderschutzdienst wurde und wird in der Öffentlichkeit als Ansprechpartner in 
dieser schwierigen Phase wahrgenommen und in Anspruch genommen. 
 
Auf alle Fälle (268) bezogen kamen 
• 63,4 % aus der Stadt Trier (2020: 64,5%,2019: 68%) 
• 34,0 % der Anfragen aus dem Kreis Trier-Saarburg   
            (2020: 32,00%; 2019: 29%)  
•  2,6 % aus den umliegenden Landkreisen (2020: 3,5%; 2019: 3%) 
 Bei Anfragen aus den umliegenden Landkreisen wurden nur Kurzberatungen durchgeführt. 

 

 

 

Von den 186 Beratungen und Kurzberatungen (2020:221) stammten  58,6 % aus der Stadt 
Trier (2020:62%) und 38,7 % aus dem Kreis Trier-Saarburg (2020: 34%) und 2,6% aus den 
umliegenden Landkreisen (2020: 4%). 
Ein ähnliches Verhältnis zeigt sich bei den Kurzberatungen. Hier kamen 67,6 % der Anfra-
gen aus der Stadt, 28,7% aus dem Kreisgebiet und 2,7 % aus den umliegenden Land-
kreisen. Im Vergleich zu 2020 sank die Zahl der Beratungsanfragen aus angrenzenden Land-
kreisen erneut.  
Bezogen auf die längerfristigen und langfristigen Beratungen ergibt sich eine Verteilung 
von 54,2% (2020: 69%) aus der Stadt Trier und 45,8% (2020: 31%) aus dem Kreisgebiet.  
 Fachberatungen wurden im letzten Jahr insgesamt 34 durchgeführt. Davon kamen aus der 
Stadt Trier 67,7% (,2020: 44%) der Anfragen und 26,5% (,2020: 50%) der Fälle wurden von 
Institutionen aus dem Kreis angefragt.  
 
Von den insgesamt stattgefundenen 48 §8a/§8b Beratungen (2020: 38) kamen 38 (79,2%) 
aus der Stadt Trier und 10 (20,8 %) aus dem Kreis Trier-Saarburg. Die Anfragen des Krei-
ses werden zum Teil durch die kreisansässigen Lebensberatungsstellen und die Sozialraum-
teams abgedeckt. 
Die Zahl der Fachberatungen und der §8a/§8b Beratungen zusammen betrug 82 (2020: 
57) und dabei lag der Anteil der Anfragen aus der Stadt bei 74,4 %. Die Anfragen des Krei-
ses sind im Vergleich zum Vorjahr, bezogen auf die Anzahl der Fachberatungen und §8a/8b 
Beratungen mit 19 (2020:13) deutlich auf 32,2% gestiegen.  
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Die Zahl der §8a/§8b Beratungen stieg in diesem Jahr erneut von 39 auf 48. Dabei ist zu 
beachten, dass der Kinderschutzbund keine telefonischen §8a/§8b Beratungen anbietet. Dies 
bedeutet, dass alle §8a/ 8b-Beratungen nur im persönlichen Kontakt stattgefunden haben.  
Eine stark erhöhte Nachfrage konnte für Anfragen von Grund- und weiterführenden Schulen, 
Horten und Heimen festgestellt werden. Hingegen gab es kaum bzw. gar keine Anfragen aus 
Kindergärten und Kindertagesstätten.  
Es erfordert vorausschauendes Zeit-Management, diese Anfragen – neben den laufenden 
Fällen und Beratungen – zu bearbeiten. 
 
Dauer der Begleitung von Beratungsfällen 
Die Zahl der Kinder und Jugendlichen, die von den Mitarbeiterinnen des Kinderschutzdiens-
tes während des Jahres längerfristig begleitet und betreut wurden, blieb mit 69 Fällen kon-
stant zu 2020 mit 70 Fällen. Die Veränderung lag in der hohen Zahl der Kurzberatungen, 
bzw. genauer:  der deutlich gestiegenen Anzahl von Fachberatungen und §8a / 8b-Beratun-
gen.   
Es wurden in diesem Jahr weniger Kinder und Jugendliche (32%) als 2020 (33%) länger als 
1 Jahr von den Mitarbeiterinnen betreut und begleitet. Der Anteil der Kinder und Jugendli-
chen, die länger als 2 Jahre betreut wurden, lag bei 5,8% (2020:12%) und ist damit stark 
abgesunken.  
Im Jahr 2021 lag der Anteil der Kinder und Jugendlichen, die innerhalb des letzten Jahres 
von Mitarbeiter*innen betreut wurden, mit 68% erneut höher als in den vergangenen Jahren. 
Dies bedeutet, dass die Fluktuation deutlich größer geworden ist. 
Prinzipiell unterscheidet sich die Arbeit der Kinderschutzdienste von den Angeboten anderer 
Beratungsstellen durch die langfristigen und Kind orientierten Begleitungen. Die hohe Nach-
frage und Inanspruchnahme dieses Angebotes unterstreicht die Notwendigkeit dieses beson-
deren Beratungsangebotes. 
Kinder und Jugendliche, die traumatische Erfahrungen gemacht haben und die vor z.T. be-
drohlichen und lebensverändernden Entscheidungen stehen, benötigen eine stabilisierende 
und verlässliche Begleitung. Auf Grund der gemachten Erfahrungen benötigen sie Zeit, um 
sich auf neue Bezugspersonen einzulassen, um Vertrauen zu ihnen aufzubauen und um wie-
der die Kontrolle über die weiteren Abläufe und die eigene Lebensgestaltung zu erhalten. Die 
Kinderschutzdienste begleiten und unterstützen die Kinder und Jugendlichen beim Überwin-
den der Opferrolle und dem schrittweisen Hineinwachsen und Wechseln in die Rolle des Han-
delnden. Diese langfristig angelegte Form der Begleitung nimmt den Kindern und Jugendli-
chen den Druck und erlaubt es den Begleiterinnen, die Kinder und Jugendlichen auf ihrem 
eigenen Weg, mit allen Umwegen, gut zu begleiten. Diese, für die Kinder und Jugendlichen 
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notwendige und verlässliche Begleitung, basiert auf einer Kind-orientierten- Gestaltung des 
Prozesses und wird in dieser Form von keiner anderen Beratungsstelle angeboten. 
Vgl. Tabelle 2; Dauer der Begleitung von Beratungsfällen (Anhang) 
 

Beendigung der Beratung 
52% der 117 Kurzberatungen (2020: 151), wurde mit einer Weiterverweisung / Clearing ab-
geschlossen (2020: 47%). Mehrheitlich nehmen Bezugspersonen dieses Angebot in An-
spruch, um in einem geschützten Rahmen über ihre Beobachtungen oder ihren Verdacht zu 
sprechen oder eine gezielte Fragestellung zu bearbeiten. Es besteht nach diesem Gespräch 
häufig kein weiterer Beratungsbedarf oder die zu Beratenden nehmen die Angebote anderer, 
problembezogener Beratungsstellen in Anspruch.  
Bei den 32 (2020:31) abgeschlossenen Beratungen (46,4% der längerfristigen Beratungen), 
verschoben sich 2021 die Schwerpunkte. So lag bei 59,4% eine Beendigung gemäß der Be-
treuungsziele vor (2020: 26%). Folgende Gründe für die Beendigung der Beratung wurden in 
9,4 % der Fälle benannt: 1.) der letzte Beratungstermin lag 6 Monate zurück (2020: 30%), 2.) 
Beendigung abweichend von den Betreuungszielen durch Sorgeberechtigte/ junge Volljäh-
rige und 3.) sonstige Gründe. Dann folgte mit 6,3% der Beendigungsgrund: Beendigung ab-
weichend von Betreuungszielen durch den Minderjährigen. Durch Inobhutnahmen erfolgte in 
nur 3,1% der beendigten Fälle eine Abgabe an ein anderes Jugendamt. Ebenso erfolgte „die 
Beendigung …durch bisher betreuende Einrichtung, etc.“  in nur 3,1% der Fälle. 
Vgl. Tabelle 3: Beendigung der Beratung (Anhang) 
 
Die Kontaktaufnahme zum KSD 
Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt 
In 88,4% der Fälle (2020:84%) wurde der Kontakt zum Kinderschutzdienst über die Eltern 
bzw. Personenberechtigten, Schulen / Kindertagesstätten oder über soziale Dienste und 
andere Institutionen wie z.B. das Jugendamt hergestellt. Nur in 2,9 % (2020: 5%) der Fälle 
nahm der junge Mensch selbst den Kontakt zum KSD auf. Diese Zahlen machen deutlich, 
dass die Betroffenen und Hilfsbedürftigen auf die Aufmerksamkeit und die Unterstützung in-
formierter Bezugspersonen angewiesen sind, um die Angebote des KSD nutzen zu können. 
Die Kinderschutzdienste müssen sich darüber hinaus mit der Frage auseinandersetzen, wie 
sie die Jugendlichen besser erreichen und wie sie die Möglichkeiten der sozialen Netzwerke 
nutzen können, um einen niedrigschwelligen Zugang zu den Kindern und Jugendlichen zu 
bekommen. 
Insbesondere die Corona-Situation hat diesen Aspekt nochmal in den Fokus gestellt, da teil-
weise die Kontakte zu Kindern und Jugendlichen komplett abgebrochen sind oder nur unter 
erschwerten Bedingungen gehalten werden konnten. 
Vgl. Tabelle 4: Beratungsanregende Institution bzw. Person (Anhang) 
 
Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt 
Von den 119 Kurzberatungen wurde erneut in 90,8% der Fälle (2020:80%) der Erstkontakt 
telefonisch oder über Anrufbeantworter hergestellt. Die Nutzung von Online-Anfragen sank 
von 25% auf 6,7 % im Jahr 2021. 
Bei den längerfristigen Beratungsfällen liegt der Anteil derjenigen, die telefonischen Kon-
takt zum Kinderschutzdienst aufnahmen, bei 94%. Der Anteil der Onlineanfragen lag bei den 
längerfristigen Beratungsanfragen bei 5,8%.  
Insgesamt nur 3 Personen suchten den Kinderschutzdienst persönlich ohne einen Termin 
auf. Diese Personengruppe steht in der Regel unter einem hohen emotionalen Druck, da sie 
oftmals vom Jugendamt oder der Polizei an uns verwiesen wurde. 
Vgl. Tabelle 5: Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt (Anhang) 
 
Kontaktgestaltung 
In 93% der Fälle (2020:90%) hatten die Mitarbeiterinnen persönlichen Kontakt zu dem be-
troffenen Menschen und damit hat sich der Anteil der Fälle mit persönlichem Kontakt zum 
jungen Menschen um drei Prozent zum Vorjahr erhöht.   
Darüber hinaus bestand in 71% der Fälle ein zusätzlicher persönlicher Kontakt zu den 
Eltern, einem Elternteil oder Bezugspersonen. 
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In 59,4% der Fälle wurde das Umfeld des jungen Menschen (Schule, Freunde, Geschwis-
ter…) mit in die Beratung eingebunden und zwar über persönliche, telefonische und Onli-
nekontakte. In allen Fällen fand insgesamt eine stärkere Einbindung des Umfeldes statt. 
Nur in 10 Fällen fand ein ausschließlicher Kontakt mit Eltern, Elternteil oder Bezugsperson 
statt. 
Vgl. Tabelle 6: Gestaltung der Fallkontakte (Anhang) 
 
Adressatinnen spezifische Daten 
Geschlecht, Migrationsangaben und Alter von Adressaten und Adressatinnen der KSD 
Im Jahr 2021 lag der Anteil der vom KSD begleiteten Mädchen bei 73,9 % (2020: 75%) und 
der Anteil der begleiteten Jungen bei 26,1% (2020: 25%). Der Anteil der Mädchen liegt damit 
erneut deutlich höher als der der betreuten Jungen. Allerdings ist festzustellen, dass sich der 
Anteil der betreuten Mädchen in den letzten Jahren stetig verringert, während sich der Anteil 
der Jungen stetig erhöht.  
Der Anteil der Kinder und Jugendlichen mit einem Migrationshintergrund sinkt weiter auf 
21,7% (2020: 27%; 2018:30%). Der Anteil der Nicht Deutschsprachigen sinkt ebenfalls wei-
ter auf 5,7%  (2020: 11%). Er lag allerdings zwischenzeitlich (2016) bei 36%. Beim Anteil der 
Nicht Deutschsprachigen zeigen sich geringe Unterschiede bezogen auf die Geschlechter: 
während von 51 Mädchen 3 Nicht Deutschsprachig sind (=5,9%), ist dies bei den 18 Jungen 
nur einer (=5,6%). 
Auch wenn der Anteil der von uns begleiteten Kinder mit Migrationshintergrund weiter sinkt, 
stellt uns diese Arbeit dennoch vor große Herausforderungen.  Die Arbeit mit diesen Kindern 
und Jugendlichen wird durch die fehlenden Kenntnisse über die kulturellen Werte und Erzie-
hungsvorstellungen erschwert. Im Kontakt mit den Eltern stießen und stoßen die weiblichen 
Mitarbeiterinnen im Besonderen bei den Vätern auf z.T. ablehnende Haltungen. Auf Grund 
der unterschiedlichen Rollen der Frauen in ihren Familien wurde der Kontakt zu ihnen u.a. 
zusätzlich durch fehlende sprachliche Kenntnisse und soziale Aspekte erschwert. Mit dieser 
Thematik müssen sich verstärkt Lehrer*innen und Schulsozialarbeiter*innen auseinanderset-
zen, die sich dann in Form von Fachberatungs- und Kindeswohlgefährdungsanfragen an den 
Kinderschutzdienst wenden. 
Die Mitarbeiterinnen benötigen weitere Fortbildungsangebote im interkulturellen Beratungs-
bereich. 
Die Begleitung durch den KSD umfasst die Altersgruppe von 3- 21 Jahren. 
Bei den Mädchen lag der Altersschwerpunkt mit einem Wert von jeweils 29,4% bei den 
9-12 Jahre und den 12-15Jährigen. Dann folgt die Gruppe der 6-9Jährigen mit 19,6%, 
die der 15-18Jährigen mit 11,8% und die der 3-6Jährigen mit 7,8%. Damit beträgt der Anteil 
der 9-15Jährigen 58,8% und es zeigt sich wieder der Trend zu einer stärkeren Konzent-
ration auf die mittleren Altersklassen bei den Mädchen.  Es könnte sein, dass diese Al-
tersgruppe am ehesten fähig ist, sich an Lehrpersonen mit der Bitte um Unterstützung zu 
wenden. 
Bei den Jungen zeigte sich folgende Altersverteilung: 6-9Jahre: 38,9% (2020: 30%), 9-
12Jahre: 27,8% (2020: 33,5%) und 12-15Jährigen mit 16,7% (2020: 33,5%). Die Gruppe 
der 6-15Jährigen umfasst also 83,4%. Die Gruppe der über 15jährigen war im vergangenen 
Jahr nur mit einem Jungen mit 5,6 % (2020: 12%) im Kinderschutzdienst vertreten. 
Die Altersverteilung bei den Jungen zeigt deutlich den Trend, dass die vom Kinderschutz-
dienst betreuten Jungen prozentual gesehen immer jünger werden, da die Gruppe der 6-
9Jährigen die am stärksten besetzte Altersgruppe ist, und fast 84% der Jungen in den Alters-
gruppen von 6-15 zu finden sind.   
Vgl. Tabelle 7: Geschlecht, Migrationsangaben und Alter von Adressaten und Adressatinnen 
des KSD  (Anhang) 
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Probleme und Alter von Adressaten und Adressatinnen der KSD 
Probleme und Alter von Adressatinnen des KSD 
In diesem Jahr sank der Anteil der Mädchen weiter auf 64,7% (2021:66%), die wegen 
sexuellem Missbrauch oder dem Verdacht auf sexuellen Missbrauch an den Kinderschutz-
dienst angebunden waren. Es könnte sein, dass aufgrund der Corona - Bedingungen die 
Thematik etwas aus dem Blick geraten ist. Außerdem führen die großen Unsicherheiten, z.B.: 
ob und wie Unterricht stattfinden kann, wer und wie lange Quarantäneregeln einhalten muss, 
etc. nicht dazu, dass eine Vertrauensbasis zu Lehrkräften, Schulsozialarbeiter*innen, etc. 
überhaupt aufgebaut werden kann, eine der Grundvoraussetzungen, um sich Personen an-
zuvertrauen. 
Die Prozentzahl der Kinder und Jugendlichen bei den Mädchen, die körperliche Gewalt er-
leben oder erlebt haben oder bei denen der Verdacht darauf besteht, betrug im Jahr 2021: 
21,6% und war damit das am zweithäufigsten genannte Hauptproblem bei den Mädchen. 
Dies könnte mit den Überforderungssituationen von Familien zu begründen sein.  
Für das Problem der „seelischen Gewalt..“ ergab sich ein Prozentwert von 11,8%, für die 
„Vernachlässigung..“ ein Wert von 1,9%. 
In der Praxis erweist sich der Nachweis der seelischen Gewalt am problematischsten, da die 
subtilen Vorgehensweisen häufig schwer zu benennen und nachzuweisen sind. Die seelische 
Gewalt tritt auch als Begleitphänomen der sexuellen Gewalt und der Misshandlung auf. 
Als weitere Problematiken, die die Mädchen zusätzlich belasten, ergab sich folgende Reihen-
folge: 1. Entwicklungsauffälligkeiten/ seel. Probleme, 2.Belastung durch familiäre Konflikte, 3. 
Belastungen durch Problemlagen der Eltern, 4. Auffälligkeiten im sozialen Verhalten und 5. 
Unzureichende Versorgung in der Familie. Die Kategorie der „schulischen/ beruflichen Prob-
leme“ wird für die Mädchen am wenigsten als zusätzliche Belastung genannt. 
Oft ist es schwierig, sich für 1 Hauptbereich zu entscheiden, da fast alle Bereiche betroffen 
sind. 
Vgl. Tabelle 8: Probleme und Alter von Adressatinnen des KSD (Anhang) 
 
Probleme und Alter von Adressaten des KSD 
Bei den Jungen zeigen sich ähnliche Veränderungen wie bei den Mädchen. Auch hier 
sank die Zahl der Jungen, die von sexuellem Missbrauch oder dem Verdacht betroffen 
waren, auf 61,1% (2020: 65%). Im vergangenen Jahr folgte mit 22,2% die Problematik der 
körperlichen Gewalt, und damit stieg der Anteil der von körperlicher Gewalt betroffener Jun-
gen erneut (2020: 21%). 2021 folgt mit 11,1% die Vernachlässigung (2020: 18%) und der 
Verdacht darauf und dann mit 5,6% die seelische Gewalt. Dies ergibt zusammen 39,1% (vgl. 
2020: knapp 30%) und könnte auch eine Auswirkung des Homeschooling und der damit ver-
bundenen Überforderungen der Familien sein.  
Auch die Jungen sind zusätzlich von „Belastung durch familiäre Konflikte“ betroffen. An zwei-
ter Stelle folgt bei den Jungen bereits die Kategorie der „schulischen/ beruflichen Probleme“ 
(im Gegensatz zu den Mädchen), dicht gefolgt von der Kategorie „Belastung durch Problem-
lagen der Eltern“. Für die weiteren Kategorien zeigt sich folgende Abfolge der Nennung: Rang 
4:  Auffälligkeiten im sozialen Verhalten, Rang 5: Entwicklungsauffälligkeiten / seel. Prob-
leme“, Rang 6: „Unzureichende Versorgung in der Familie“ und „sonstige“ auf dem letzten 
Rang. 
Vgl. Tabelle 9: Probleme und Alter von Adressaten des KSD (Anhang) 
 
Situation der Herkunftsfamilie 
In Hinblick auf die Herkunftsfamilien lässt sich in diesem Jahr eine Veränderung der Tenden-
zen der vergangenen Jahre erkennen. Der Anteil der Kinder, bei denen ein Elternteil mit 
einem neuen Partner zusammenlebt, sank erneut auf 37,7% (2020:44%). In 34,8% lebt ein 
Elternteil ohne (Ehe) Partner, ist also alleinerziehend (2020: 30%) und in 24,6% der Fälle 
leben die Eltern noch zusammen (2020: 23%). 
Demnach können sich in 72,5% der Familien Problematiken wie Trennung/Scheidung, Sor-
gerechtsstreitigkeiten, Geschwisterrivalitäten, finanzielle Probleme zusätzlich belastend auf 
die Situation der Kinder und Jugendlichen auswirken. In zwei Fällen ist die Situation in der 
Herkunftsfamilie unbekannt. 
Vgl. Tabelle 10: Situation der Herkunftsfamilie (Anhang) 
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Straf- und Ermittlungsverfahren 
Straf- und Ermittlungsverfahren im Berichtjahr 
Die Zahl der laufenden Verfahren im Berichtsjahr betrug 22 und entsprach damit 31,9% der 
Fälle. 
In 72,2% der Fälle (2020: 70%) erfolgte die Anzeige durch die Eltern, ein Elternteil oder 
Familienangehörige. Der Anteil der erstatteten Anzeigen durch das Jugendamt (2020: 13%) 
lag bei 13,6% und veränderte sich damit; ebenso bei den Anzeigen durch den jungen Men-
schen selbst (2020: 4%) ergaben sich mit 4,6% leichte Schwankungen und der Wert für die 
Kategorie „Andere“ lag bei 9,1% (2020: 12%). Die geringen Fallzahlen führen bei kleinsten 
Schwankungen zu deutlichen Veränderungen der Prozentzahlen. 
Wann das Verfahren eingeleitet wurde, und ob es mit Unterstützung des KSD eingeleitet 
wurde, ist aus der Statistik nicht ersichtlich. Eben so wenig ist aus der Statistik erkennbar, ob 
die Anzeige in Absprache und im Einvernehmen mit dem jungen Menschen erstattet wurde. 
Vgl. Tabelle 11: Straf- und Ermittlungsverfahren im Berichtjahr (Anhang) 
 
Mitwirkung des KSD im Berichtjahr 
Die gesetzliche Neuregelung der Begleitung durch psychosoziale Prozessbegleiter*innen 
wirkt sich auf die Mitwirkung der KSD Mitarbeiterinnen in Gerichtsverfahren oder bei ange-
henden Gerichtsverfahren aus. 
Die Begleitung und Mitwirkung beschränkt sich in diesem Jahr auf familiengerichtliche Ver-
fahren. 
Weiterhin werden die Mitarbeiterinnen im Rahmen ihrer Tätigkeit als KSD-Fachkräfte zu Stel-
lungnahmen und Berichten aufgefordert. Dies erfolgt in diesem Jahr nur in einem Fall (2020: 
4). 
Vgl. Tabelle 12: Mitwirkung des KSD in Gerichtsverfahren oder angehenden Gerichtsverfah-
ren (Anhang) 
 
Kooperation/Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
      (Mehrfachnennung möglich) 
In diesem Jahr stieg der Anteil der Fälle mit Kooperation mit dem Jugendamt auf 25% 
(2020 und 2019: je 23%) der Fälle und lag damit gleichauf mit den Kooperationen mit 
Schulen (2020: 23%, 2019: 33%).  In 9,6% der Fälle (2020: 4%) kam es zu einer Kooperation 
mit den Erziehungsbeiständen und den Sozialpädagogischen Familienhelfern. 
Das Jugendamt und die Schulen waren somit in diesem Jahr mit jeweils 25% die wichtigsten 
Kooperationspartner des Kinderschutzdienstes. Da nur wenige Kinder in der Altersgruppe der 
3-6Jährigen von uns begleitet wurden, sank der Anteil der Kindertagesstätten und Horte 
weiter auf 2,4% (2020: 3,5%). Dies lässt sich durch die Corona-Pandemie und die daraus 
resultierenden ständigen Änderungen im Tagesgeschäft erklären. Gerade in den Kindergär-
ten und Kindertagesstätten scheinen die dort Beschäftigten sehr stark darauf konzentriert zu 
sein, wie sie ihre alltäglichen Abläufe  aufrechterhalten, ja überhaupt in Kontakt mit möglichst 
vielen Kindern bleiben können. So bleibt keine Zeit mehr, um auf Veränderungen einzelner 
Kinder achten und reagieren zu können. 
Dennoch kamen Schulen und Kindertagesstätten auf 27,4% bezüglich der Kooperation mit 
dem Kinderschutzdienst. Die dort arbeitenden Bezugspersonen haben einen engen Kontakt 
zu den Kindern und Jugendlichen und sind demnach häufig die Vertrauenspersonen, denen 
betroffene Kinder und Jugendliche sich anvertrauen. Lehr*innen und Erzieher*innen nehmen 
in der Regel als erste Veränderungen im Verhalten oder andere Auffälligkeiten wahr. Die 
Zahlen sind rückläufig und lassen sich mit der Inanspruchnahme von §8a/8b Beratungen und 
Fachberatungen durch diese Bezugspersonen erklären. Damit tauchen sie nicht als Koope-
rationspartner*innen in dieser Statistik auf. 
Gestiegen ist wieder die Zahl der Kooperationen mit Jugendhilfeeinrichtungen (teilstatio-
när oder stationär) auf 16% (2020): 12%). Hier bedarf es genauer Absprachen und Begren-
zungen des jeweiligen Hilfeangebotes und eines regelmäßigen Informationsaustausches. 
Alle weiteren Kooperationen befinden sich in einem Bereich unter 8% und wurden nur in ver-
einzelten Fällen in Anspruch genommen. 
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Insgesamt fanden in 69 Fällen 83 Kooperationen statt. Dies entspricht den Zahlen des ver-
gangenen Jahres mit 70 in 88 Fällen. 
Problematisch ist weiterhin, dass sich wegen der verlängerten Wartezeiten auf Gerichtsver-
fahren, die Phase der Stabilisierung im KSD verlängert und in diesen Fällen keine therapeu-
tische Aufarbeitung des Erlebten erfolgen kann. 
Ein uns seit Jahren begleitendes Problem ist die Suche nach einer zeitnahen und guten the-
rapeutischen Anbindung von Kindern und Jugendlichen in der Stadt Trier und im Kreis Trier-
Saarburg.  
Vgl. Tabelle 13: Kooperation/Zusammenarbeit mit anderen Institutionen (Mehrfachnennung 
möglich) (Anhang) 
 
Junge Menschen mit Behinderungen als Adressatinnen und Adressaten des KSD 
Der KSD arbeitete im vergangenen Jahr mit 6 (2020: 5; 2019: 8) Kindern und Jugendlichen 
mit unterschiedlichen Beeinträchtigungen zusammen. Die Verteilung lag mit 66,7% auf Lern- 
und hörbehinderten Kindern, 33,3% lernbehinderten jungen Menschen.  
Die Mitarbeiterinnen des KSD verfügen nicht über spezifisches Fachwissen im Umgang mit 
geistig behinderten Kindern und Jugendlichen. Trotz vereinfachter Sprache und Reduzierung 
der Informationen können sie nicht einschätzen, ob die Botschaften verstanden und in den 
Alltag integriert werden können. 
Wenn möglich, erscheint eine Begleitung und Schulung der Bezugspersonen dieser Kinder – 
und Jugendlichen sinnvoller und effektiver. Sie haben die Bedingungen und die Erfahrung, 
die zu vermittelnden Grundbotschaften im Alltag mit den Kindern und Jugendlichen zu wie-
derholen und einzuüben. 
Vgl. Tabelle 14: Junge Menschen mit Behinderungen als Adressaten des KSD (Anhang) 
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3.4 Begleiteter Umgang 
 
Angaben zur Inanspruchnahme der Angebote – Zahlen und Fakten 2021 
 
Verteilung der Arbeitszeit auf die Arbeitsschwerpunkte 
 
Die Erfassung der Fallarbeit erfolgte getrennt nach Stadt und Landkreis Trier-Saarburg. Alle 
Arbeitszeiten, die außerhalb der Fallarbeit liegen, wurden entsprechend des zeitlichen Um-
fanges der Fallarbeit auf die Stadt und den Landkreis Trier-Saarburg verteilt. 
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Fallstatistik BU:  

Jahr 2021 

Stadt 

17 Fälle (40%) 

Landkreis Trier-Saarburg 

26 Fälle (60%) 

 Mädchen Jungen Mädchen Jungen 

Anzahl Kinder 5 12 14 12 

Altersspanne 2-8 1-11 2-13 1-9 

Durchschnittsalter 4,7 7,8 5,0 5,4 

Kind lebt in Pflege 
0 2 7 8 

Kind lebt bei Mutter 5 7 8 3 

Kind lebt bei Vater 0 3 0 0 

Anderer kultureller Hin-
tergrund 

- davon mit     Fluchter-
fahrung 

2 

 

0 

8 

 

0 

5 

 

1 

6 

 

1 

Anzahl Begleitete Um-
gangskontakte 85 121 

Anzahl Beratungen  79 75 

Anzahl beendeter Fälle  

a) durch Verselbständi-
gung 

b) durch Abbruch der 
Eltern oder andere 
Gründe 

10 

 

                   4 

 

  6 

16 

 

                 12 

 

4 

Überweisungskontext 

(Mehrfachnennungen 
möglich) 

- Hochstrittigkeit 

- Gewalt 

- psychische Erkran-
kung (inkl. Sucht) 

- lange Kontakt-ab-
brüche/ Kind lernt 
Elternteil kennen 

- kein kindgerechter 
Umgang 

 
 

 

12 

2 

 

6 

 

 
9 

 

4 

 

 
 

 

11 

6 

 

4 

 

 
13 

 
13 
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Auch im Jahr 2021 konnten gelegentlich Anfragen aufgrund zeitlicher oder personeller Kapa-
zitäten nicht angenommen werden. 
 
Im Jahr 2021 wurden mit der Stadt 83 Stunden für Begleitete Umgänge, 43 Stunden für Be-
ratungen und 10 Stunden für angeforderte Berichte abgerechnet. 
 
Für den Landkreis Trier-Saarburg waren es 106 Stunden für Begleitete Umgänge, 31 Stunden 
für Beratungen und 24 Stunden für administrative Tätigkeiten. 
Die oben aufgeführten Stunden sind lediglich abrechenbare Stunden. Darin nicht eingerech-
net sind Arbeitszeiten 

- zur Vor- und Nachbereitung der Umgangstreffen 
- zum Austausch mit dem ehrenamtlichen Team über aktuelle Fälle 
- für den Austausch mit dem Jugendamt 
- für das Berichtswesen 
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3.5 Fachstelle „Lichtblick“ 
 

Im Jahr 2021 nahmen insgesamt 23 (zehn männliche und 13 weibliche) Kinder und 
Jugendliche das Betreuungsangebot der Fachstelle „Lichtblick“ in Anspruch und ka-
men zu regelmäßigen Einzel- oder Gruppenterminen. Ein Junge aus dem Kreis  Bern-
kastel-Wittlich und ein weibliches Geschwisterpärchen aus dem Kreis Trier-Saarburg 
nutzten das Angebot nur kurzzeitig. Von den 23 Kindern wurden in der Stadt zwei 
männliche Kinder und Jugendliche und ein weibliches Kind beraten und unterstützt. 
Die insgesamt 19 Kinder aus dem Kreis Trier- Saarburg (sieben männliche und 12 
weibliche) teilen sich nochmals in Fälle auf, welche im Gruppenprojekt „MuTiger“ in 
Schweich betreut wurden (vier männliche und vier weibliche Kinder) und Fälle, welche 
zu Einzelterminen im Kinderschutzbund erschienen sind (drei männliche und 8 weib-
liche Kinder und Jugendliche). 
 

 männlich weiblich 

Stadt 2 1 

Kreis 7 

Davon 4 im Gruppen-
angebot 

12 

Davon 4 im Gruppenange-
bot 

Außer-
halb 

1  

 

Von den Gesamtarbeitsstunden abzüglich Urlaub und Krankheit wurde an 500,55 
Stunden Einzelfallberatungs-, Gruppenberatungs- und Projektstunden teilgenommen, 
was  53,93% der Arbeitszeit ausmachte.  
Der Fachkräftewechsel im Juni hatte zur Folge, dass manche KlientInnen das Ange-
bot der Fachstelle nicht weiter genutzt haben, da die Beratungen als abgeschlossen 
angesehen wurden. In fortlaufende, übernommene Fälle wurde sich über vorhandene 
Dokumentationen und Übergabeprotokolle intensiv eingearbeitet. Die anfängliche 
Einarbeitungszeit wurde dafür genutzt, sich mit Fachliteratur  
und Informationen auseinanderzusetzen, um das nötige Fachwissen zu erlangen, um 
der Zielgruppe gerecht zu werden. Dazu zählten auch unter anderem Informations-
veranstaltungen und Fortbildungen. Hinzu kam ein großer Arbeitsaufwand für die 
Netzwerkarbeit, um den Fachkräftewechsel kund zu tun, sich vorzustellen und, um 
neue NetzwerkpartnerInner zu akquirieren. In Folge dessen hat sich das prozentuale 
Verhältnis von Januar bis Mai mit 64% Einzelfall- und Gruppenarbeit aufs gesamte 
Jahr anders verhalten und sank auf 50,19%. Im kommenden Jahr werden sich die 
Verhältnisse wieder normalisieren, da die Übergangsphase nun abgeschlossen 
wurde. Abgesehen davon konnten Einzelberatungen mit KlientInnen verhältnismäßig 
oft aufgrund von Krankheit oder Quarantäneverordnungen nicht stattfinden. 
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In den Zahlen tauchen die Arbeitsstunden im Arbeitskreis Suchtprävention der Stadt 
Trier, die Arbeit im Netzwerk Kinderrechte und dem damit verbundenen Kinderrech-
tetag, die Netzwerkarbeit, sowie interne Gespräche, Teamsitzungen, Kleinteamsit-
zungen und Supervisionen, die regelmäßig stattfanden, nicht auf.  

 

 

 

 

Stadt Einzelberatung; 
35,88%

Kreis Einzelberatung; 
42,11%

Stadt Gruppenarbeit/ 
Projekte; 9,06%

Kreis Gruppenarbeit; 
12,49%

außerhalb 
Einzelberatung; 

0,40%

Stadt Einzelberatung Kreis Einzelberatung Stadt Gruppenarbeit/ Projekte

Kreis Gruppenarbeit außerhalb Einzelberatung

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

Kreis Stadt außerhalb

Altersstruktur

5-10 Jährige 11-15 Jährige 16-Ende
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Fortbildungstermine: 
- 15.02.2021: Blitzlicht „Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede haben Kinder von sucht- 
und psychisch erkrankten Eltern?“ 
- 16.02.2021: Online Konferenz „Kinderbücher für Kinder psychisch- und suchtkranker Eltern“ 
- 26.02.2021: Infoveranstaltung „verrückt, na und?“ Stadt Trier 
- 10.06.2021: Kinderrechtefachtagung „Kinderrechte - nicht ohne uns!“ 
- 01.10.2021: Einblicke in die Stressbewältigung durch Achtsamkeit 
- 07.10.2021: Impulsnachmittag „No Energy Drinks“  
- 17.10.2021: Netzwerkkonferenz „gemeinsam für den Kinderschutz“ 
- 17.10.2021: Vortrag: Suizidhandlungen Jugendlicher, Dr. Kerstin Jacob 
- 23., 24.11.2021: Kind s/Sucht Familie  
 
Arbeitskreise:  
- Netzwerk Kinderrechte 
- Arbeitskreis Suchtprävention Trier 
 

 
 
3.6 KJT Kinder- und Jugendtelefon 
 
Wie wichtig ein solches niederschwelliges Beratungsangebot ist, hat sich besonders in der 
Corona-Pandemie gezeigt. Gerade in dieser Zeit haben wir erfahren, dass unsere kostenlose, 
leicht erreichbare Hilfestellung eine große Bedeutung hat, da es den Kindern und Jugendli-
chen die Möglichkeit bietet, über ihre Situation zu sprechen, Isolationen aufzulösen und 
Ängste und Unsicherheiten zu minimieren. Die Einschränkungen und Veränderungen im All-
tag infolge von Corona haben viele Jugendliche vor Herausforderungen gestellt und stark 
belastet.  
 
Die vielfältigen Themen der Ratsuchenden spiegeln die veränderten Lebens- und Problem-
lagen unter Corona deutlich wieder. 

 

 

 
Gleich den Jahren zuvor zeigt sich der Schwerpunkt der Beratung in den psychosozialen 
Themenfeldern, gefolgt von Sexualität und Problemen in der Familie.  

0% 5% 10% 15% 20% 25%

Psychosoziale Themen und Gesundheit

Sexualität

Probleme in der Familie

Partnerschaft/Liebe

Gewalt/Missbrauch

Schule/Ausbildung/Beruf

Freundeskreis/Peergruppe

Sucht/selbstgefährdendes Verhalten

Spezielle Lebenssituation

Beratungsthemen / Fälle



44 

 

 
Themen wie Einsamkeit, psychische Belastungen aber auch Konflikte in der Familie haben 
2021 deutlich zugenommen.  
 
Aber auch bei schwerwiegenden Notlagen wie sexueller Missbrauch, Suizidgedanken oder 
Mobbing fanden Kinder und Jugendliche verstärkt den Weg zum anonymen Beratungstele-
fon. 

 

 

 
 
Ein Schwerpunkt der Ratsuchenden liegt in der Altersspanne zwischen 13 und 18 Jahren. 
Diese stellt eine Entwicklungs- und Orientierungsphase dar, in der Eltern als Ansprechpartner 
an Bedeutung verlieren und die Jugendlichen sich mit ihren Problemen und Sorgen oft allein 
gelassen fühlen und somit den Weg zu einer anonymen Beratungsstelle wählen. 
 
Bei der Angabe des Alters ist anzumerken, daß 51% der Anrufer*innen das Alter angegeben, 
bei den restlichen 49% wurde das Alter geschätzt.  
 
Gleich den Vorjahren dominierten die männlichen Anrufer mit 56%. 
7% der Anrufer ließen einen Migrationshintergrund erkennen. 
 
 
 
 
  

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

 8 - 12  Jahre

13 - 14 Jahre

16 – 18 Jahre

19 – 21 Jahre

22 – 25 Jahre

Über 25 Jahre

Alter der Anrufenden
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3.7 Anhänge zu Punkt 3.3 des Kinderschutzdienstes 
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